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Dir Kaiſertage in Hreslan.
Mit dem geſtrigen Tage haben die glänzenden Feſtlich

keiten aus Anlaß der Begegnung des deutſchen und ruſſiſchen
ihren Anfang genommen. Kaiſer Wilhelm und

aiſerin Auguſte Victoria weilen in Breslau, und Zar Nikolaus
befindet ſich mit ſeiner Gemahlin ſchon auf der Reiſe nach dem
Feſtorte, wo die Ankunft heute erſolgen wird. Der ganzen Be
deutung des hohen ſuches entſprechend, ſind die Vor
bereitungen zu deſſen Empfang unter außerordentlicher Pracht-
entfaltung getroffen, und mit demſelben Glanze werden die ge
ſammten Feierlichkeiten verlaufen. An den Kajſerfeſtlichkeiten
in Breslau nimmt nicht nur die dortige Bürgerſchaft, ſondern
das ganze deutſche Volk einen freudigen Antheil.

ſt auch der S zunächſt ein Akt der Höflichkeit,
die auch anderen Staatsoberhäuptern erwieſen wird, ſo dient er
doch zugleich der Befeſtigung engerer Freundſchaftsbande zwiſchen
dem deutſchen und ruſſiſchen Kaiſerhauſe. Die Anweſenheit der
Staatsmänner von hüben und drüben deutet darauf hin, daß
eine Erörterung und ein Meinungsaustauſch über die inker-
nationalen Verhältniſſe ſtattfinden dürften, welche nur zur
Klärung der Weltlage beitragen können und die ſympathiſchen
politiſchen Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reich und dem
roßen öſtlichen Nachbarlande, wie ſie ſich gerade durch das
iebenswürdige Entgegenkommen des jungen Zaren immer mehr

Wernde Ven haben, auf eine den allgemeinen Völkerfrieden
ichernde Grundlage ſtellen werden.

Zum Zarenbeſuch ſchreibt der „Reichs an z.“:
„Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland

werden in den nächſten Tagen zum erſten Mal ſeit ihrer Thron-
beſteigung auf deutſchem Boden weilen. Freudigen Herzens begrüßt
das deutſche Volk in dem jungen, mit ſo vielen Tugenden ge-
ſchmückten Herrſcherpaar den edelſinnigen Sohn Alexanders des
Dritten und die Erlauchte Fürſtin aus deutſchem Stamm, die an
ſeiner Seite den Thron des befreundeten Nachbarreichs ziert. Die
kommenden Tage werden das zwiſchen den hoh. n Gäſten und
unſerem Kaiſerpaar beſtehende Band herzlicher Zuneigung noch
feſter knüpfen. Möge eine vertrauensvolle Freundſchaft der
n für immer das Wahrzeichen ſein, unter welchem

eutſchland und Rußland ſich in friedlicher, oft gemeinſamer Arbeit
der Erfüllung ihrer Kulturaufgaben widmen können.“

Die Ankunft des Kaiſerpaares
in Breslau iſt geſtern Mittag erfolgt. Es wurde vom komman-
direnden General des ſechſten Armeekorps, General der Jn-
fanterie Erbprinzen Bernhard von Sachſen Meiningen, vom
Kommandanten der Stadt General von Alvensleben, vom
Oberpräſidenten Fürſten von Hatzfeldt zu Trachenberg vom
Regierungs Präſidenten Dr. von Heydebrand und der Laſa
und vom Polizeipräſidenten Dr. Bienko empfangen

Unmittelbar darauf begaben ſich die Allerhöchſten Herr
ſchaften nach dem Denkmalsplatz zur Enthüllung des
Denkmals Kaiſer Wilhelms I. Auf dem Wege
dorthin bildeten Truppen Spalier die Begrüßung der Majeſtäten
ſeitens der dichtgedrängten Menge war unbeſchreiblich
enthuſiaſtiſch. Am Feſtplatze angekommen, begann ſofort die
258 Excellenz von Seydewitz hielt an den Kaiſer

olgende Anſprache
„Eure Kaſſerlichen und Königlichen Majeſtäten wollen huld-

vollſt geſtatten, daß ich Allerhöchſt denſelben Namens des Pro
vinzialComitees für die Errichtung eines Denkmals des hochſeligen
Kaiſers und Königs Wilhelm I. allerunterthänigſten, tiefgefühlteſten
Dank dafür ausſpreche, daß Allerhöchſt dieſelben der Einladung zu
folgen geruht haben. Das Denkmal, welches der Enthüllung harrt,
iſt einem erhabenen Monarchen gewidmet, deſſen Andenken uns
unvergeßlich bleiben wird und dem Schleſien reiche Segnungen
verdankt. Das Königliche Wort: „Durch Gottes Gnade bin Ich,
was Ich bin“, und das andere Wort: „Mein Leben gehört dem
Vaterlande“, beides Worte, die dem Denkmal einverleibt ſind,
bilden die Signatur ſeines reichgeſegneten und ruhmvollen Lebens,
in welchem er ein von Gott begnadeter, ein gottesfürchtiger Leiter
des Vaterlandes, ein Führer des Reiches für Wohlfahrt, Freiheit
und Geſittung geweſen. Mit Bewunderung erfüllt es uns, wie
der Allerhöchſte Herr auch zu ſchweren Zeiten ein Werk des Friedens
und in den Tagen des von ihm nicht geſuchten Kampfes die Siegespalme
davon getrogen, wie er der deutſchen Völker Einigkeit geſchaffen und mit

ſtarker Hand das Vaterland auf die Höhe ſeiner Bedeutung ge
hoben hat. Er iſt ein ſtarker Hort des deutſchen Reiches und der
deutſchen Sitte geworden, und hat des deutſchen Reiches Macht
und Herrlichkeit neu gegründet und befeſtigt. Jn einmüthiger Be-
geiſterung für den hochſeligen Kaiſer und König Wilhelm I. haben
darum die treuen Schleſier, vor Allen die Vertreter der Provinz
und die Vertreter der Stadt Breslau, beſchloſſen, Allerhöchſtdemſelben
in der Hauptſtadt der Provinz zur bedeutungsvollen Erinnerung
als ein dauerndes und ſichtbares Zeichen unſerer dankbaren und
treuen Huldigung ein Denkmal zu errichten, das heute vor uns
teht. Mögen künftige Geſchlechter in dem erhabenen Vorbild eine

ahnung finden, demſelben nachzueifern in Gottesfurcht und
Treue, in Gewiſſenhaftigkeit und Hingebung an das Vaterland
das walte Gott Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät bitte
ich nunmehr unterthänigſt, die Enthüllung des Denkmals huld-
vollſt befehlen zu wollen.“

Nachdem der Kaiſer die Enthüllung befohlen hatte, erfolgte
dieſelbe. Gleichzeitig wurden 101 Salutſchüſſe gelöſt. Als derDonner der Geſhübe verhallt war, ergriff Herr v. Seydewitz

nochmals das Wort zu einem Hoch auf das Kaiſerpaar, welches
begeiſtert aufgenommen wurde. Nachdem das Hoch verklungen
war, ſtimmte die Muſik die Nationalhymne an, worauf die

defilirten und der Vorbeimarſch der Kriegervereine
erfolgte.

Nach der Enthüllungsfeier begaben ſich beide Majeſtäten
nach dem Rathhauſe, wo ſie im Fürſtenſaale den Ehrentrunk
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden entgegennahmen. Auf die An
ſprache des Oberbürgermeiſters Bender gelegentlich des Ehrentrunkes erwiderte der Kaiſer wörtlich Folgendes
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„Durch das Schwert meiner großen Vorfahren erworben und
von ſeinen Nachfolgern ausgebaut, gehegt und gepflegt als eine
der ſchönſten Provinzen unſeres Königreiches, ſo habe auch ich
Schleſien von meinen Vorfahren übernommen. Erfüllt von dem
hiſtoriſchen Werth dieſes Platzes, geweiht durch Andenken aus
ferneren und aus ſpäteren Zeiten, werde auch ich niemals erſchlaffen
und nicht ruhen, in meiner Sorge für Schleſiens Wohl und mich
bemühen, den Edelſtein ſo ſchön, ſo blank und ſtrahlend zu er-
halten, wie er mir überkommen iſt. Ich trinke auf das Wohl
meiner Haupt und Reſidenzſtadt Breslau, der Bürgerſchaft, die
uns ſoeben einen herzlichen Empfang bereitet hat, für deſſen herr
liche und künſtleriſche Schönheit die Kaiſerin und ich ihren herz-
lichen Dank ausſprechen. Möge Gottes Segen über der Stadt
walten, möge ſie blühen und gedeihen und ſich ausbreiten nach
jeder Richtung hin. Das iſt mein ſehnlichſter Wunſch.“

Nach der Rede des Kaiſers beſichtigte derſelbe die in dem
Fürſtenſaale ausgeſtellten Kleinodien und die Urkunden der
Stadt und richtete dabei wiederholt Anfragen an den Ober-
bürgermeiſter. Nachdem begab ſich der Kaiſer wieder zu Pferde,
die Kaiſerin in einem Sechsſpänner auf den Ring hinaus, und
fuhren die Majeſtäten alle 4 Seiten des Ringes ab jubelnd
begrüßt von den dort aufgeſtellten Schulkindern. Von hier
aus begaben ſich die Majeſtäten nach dem Königl. Schloß,

un 7 Uhr die Tafel für die Vertreter der Stadt ſtatt-
and.

Die Rolle des Silbers im Rammelsberg am Har; und in
der deutſchen Metallprodnktion überhanpt.

Jedem Harzbummler der wochenlang von Hotel zu Hotel,
von einem eingezäunten Ausſichtspunkt zum anderen geeilt iſt,
und der ſpäter nicht nur über Landſchaften und theure Sommer-
wohnungen ſprechen, ſondern auch über des ſchönen Gebirgs-
landes Bewohner urtheilen will, ſei es dringend angerathen,
nicht nur bei den Beerenſammlerinnen und Käſeverkäufern
ſtehen zu bleiben, vielmehr das Volk da aufzuſüchen, wo es in
ſeiner intenſiven Arbeit zu finden iſt. Hierzu eignen ſich vor
Allem die großen Etabliſſements der Montaninduſtrie. Greifen
wir eines heraus, z. B. das altberühmte, faſt tauſendjährige
Stollen aufweiſende Bergwerk Rammelsberg bei Goslar. Der
Weg von Goslar nach dem Bergwerke entbehrt nicht der
landſchafttichen Schönheit, der Abſtieg zu den Schächten
iſt ein bequemer des Jntereſſanten giebt es
da unten in Hülle und Fülle. Hier glitzern Blei- und Zink-
erze, dort erregen die tropfſteinartigen Gebilde des grünen
Eiſenvitriols und des blauen ſchwefelſauren Kupfers unſer Er-
ſtaunen, noch weiterhin zeigt uns der Führer mit ſichtlichem
Stolze graue, unſcheinbare Streifen als die Adern des Silber-
erzes. Krachend und donnernd arbeitet die Bohrmaſchine und
erweitert unaufhörlich Schächte, Stollen und Strecken, wo jetzt
ſchon die kräftigen, ſchwieligen Fäuſte von 400 Arbeitern den
Hammer ſchwingen. Den vereinten maſchinellen und menſch-
lichen Kräften gelingt es, im Jahre mehr als eine Million
Zentner Erze zu Tage zu fördern. Doch dieſe aus der Tiefe
hervorgeholten Schätze gaben und geben nicht nur den 400 im

Bergwerke Rammelsberg ſelbſt beſchäftigten Arbeitern lohnenden
Verdienſt, die Hüttenwerke bei Aſtfeld, Langelsheim und Oker,
welche die bei Goslar geförderten Erze aufnehmen, beſchäftigen
weitere 900 Arbeiter. Das ſind 1300 zufriedene Arbeiter,
nicht gerechnet die große Zahl der mittleren und kleinen Be
amten, die durch das Bergwerk Rammelsberg, das durchaus
nicht zu den größten ſeiner Art gehört, für ſich und ihre Fa-
milien Lohn und Brod finden.

Aber auch hinter ihnen allen ſteht ein Geſpenſt, das ſie
nicht zur Ruhe kommen läßt, nämlich das der Silberentwerthung.
Freilich fördert Rammelsberg quantitativ bei Weitem mehr
Kupfer-, Eiſen und Schwefelerze zu Tage, aber die jährliche
Produktion von 200 Zentnern Silber iſt es, die das Bergwerk
vornehmlich rentabel machte, wenngleich Rammelsberg noch
lange nicht ſo ſchlimm in dieſer Hinſicht geſtellt iſt, wie andere
noch mehr auf Silber angewieſene Gruben des Oberharzes,
ganz zu ſchweigen von den Mansfelder Silberwerken. Ein
immer weiter und weiter ſinkender Silberpreis würde hier
ohne Zweifel, in Rammelsberg wahrſcheinlich, den ganzen Be
trieb in Frage ſtellen. Welche enorme wirthſchaftliche undpolitiſche Wirkung würde das auf die weiteſten Kreiſe

ausüben Es iſt ſolchen Betrachtungen gegenüber
unbegreiflich wie bei Debatten über die Währungsfrage
immer noch behauptet werden kann, daß die deutſche Silber-
produktion nur ein untergeordneter Faktor, ein etwas voll
kommen Nebenſächliches, Untergeordnetes wäre. Möge es richtig
ſein, daß dieſe Silberproduktion ſelbſt dem ganzen National-
einkommen gegenüber nicht gerade imponirende Zahlen aufweiſt,
aber das Silber macht die Produktion vieler metallurgiſchen
Bergwerksbetriebe erſt rentabel und hilft ſo hunderten und
tauſenden Arbeitern Brod ſchaffen. Es handelt ſich alſo nicht
bei den Verſuchen, den Silberpreis zu heben, um einen Gefallen,
den wir den Silber produzirenden Yankees zu erweiſen unklug
genug ſind, ſondern es gilt, dem nach Schließung der meiſten
Münzſtätten durch verminderte Nachfrage entwertheten Silber
wieder zu ſeinem Rechte zu verhelfen im Jntereſſe unſerer
arbeitenden und produzirenden Bevölkerung.

Deutſches Reich.
Der von dem König von Sachſen bei der geſtrigen

Hoftafel in Meißen auf den Kaiſer ausgebrachte Trink-
ſpruch hat folgenden Wortlaut:

„Euer Majeſtät habe Jch und Mein Armeekorps Dank aus-
zuſprechen für die Anweſenheit Euer Majeſtät am heutigen Tage,
einem Ehrentage für uns Sachſen, beſonders aber für die ehrenden

nen

Worte, welche Euer Majeſtät am Schluſſe der Parade an die
d der Armee gerichtet haben. Jch habe es als eine beſondere

eude zu betrachten, daß Euer Majeſtät Mir vergönnt haben, Sie
in meinem alten Markgrafenſchloß zu empfangen, aus dieſem ſind
oft Meine Vorfahren an der Spitze ihrer Mannen ausgezogen,
wenn das Vaterland in Gefahr war, wenn der Kaiſer rief. Euer
Majeſtät können verſichert ſein, daß Jch und Meine Sachſen nicht
zögern werden, wenn abermals eine Gefahr an uns herantreten
und Euer Majeſtät rufen ſollten, freudig dieſem Rufe zu folgen.
Dieſe Worte zu bekräftigen, fordere Jch Euch, Kameraden, auf, mi
Mir auszurufen: Se. Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch

Darauf erwiderte Kaiſer Wilhelm, wie wir zur Er-
gänzung unſerer geſtrigen Nachricht mittheilen wollen, mil
folgenden Worten

„Tief bewegten Herzens ſpreche Jch Euer Majeſtät Meinen
innigſten Dank aus für die huldvollen Worte, welche Sie ſoeben
in dieſen ſo herrlichen hiſtoriſchen Räumen ausgeſprochen haben.
Sachſens kampferprobte Söhne, an ihrer Spitze der König, das
war ein Anblick, der jeden Sachſen mit Stolz erfüllen mufte,
noch mehr aber jedes Soldaten Herz. Jch gehe noch weiter.
Nicht nur Sachſen hat Antheil an dem heutigen Tage, ſondern
auch Jch und Mein Heer. Jſt es doch einem Theil Meiner
Garden vergönnt geweſen, am heutigen Tage unter Luer
Majeſtät Befehl zu ſtehen, haben doch Euer Majeſtät für Mich
ſtets väterlich mit Rath und That geſorgt, wenn es galt, wichtige
Beſchlüſſe zu faſſen! Meine Armee hat umſomehr Antheil an
Eurer Majeſtät Perſon, da Kaiſer Wirhelm der Große und Mein
Vater von hinnen gegangen ſind, als königlicher Feldmarſchall, als
Mitſtreiter Sr. Majeſtät des Kaiſers, und wenn Jch dem Wunſche
Ausdruck geben darf, der liebe Gott möge Euer Majeſtät ſegnen,
ſchützen und behüten zum Wohle Sachſens nicht nur, ſondern auch
zum Wohle des deutſchen Heeres, ſo weiß Jch nicht nur mit Jhren
treuen Führern, ſondern mit allen Meinen Offizieren Mich eins
In dieſer Geſinnung erhebe ich Mein Glas in der feſten Ueber
zeugung, daß Meine Armee mit derſelben Freude dem Feldherrn
folgen wird, wenn es nöthig ſein ſollte, wie damals. Se. Majeſtät
der Feld marſchall und König von Sachſen lebe hoch!“

Dem Fürſten Bismarck ſind am Sedantage zahlreiche
Huldigungstelegramme zugegangen.

Der Reichs und Staatsanzeiger publizirt
zahlreiche Auszeichnungen, die der Kaiſer in Schleſien
aus Anlaß der Manöver des V. und VI. Armee-Korps ver
liehen hat.

Dem Vernehmen nach beſchäftigen ſich gegenwärtig die
preußiſchen Landwirthſchaftskammern und Centralvereinue,
ſowie die Vertretungskörperſchaften der Landwirthſchaft in den übrigen
deutſchen Bundesſtaaten mtt Vorſchlägen, welche ihnen der Central-
verein der deutſchen Lederinduſtrie zur Verhütung der Beſchädi-
gung der Häute der Thiere, namentlich des Rindviehs,
durch die Daſſelfliege unterbreitet hat. Der Schaden, welcher
an dem genannten Produkt der Landwirthſchaft durch das Jnſekt
angerichtet wird, beläuft ſich jährlich auf viele Millionen.“

Die Nachricht, daß der Urlaub des Finanzminiſters
Dr. Miquel am 1. September e ſei und daß der
Miniſter infolge Erkrankung ſeinen Aufenthalt auf der Beſitzung
ſeines Schwiegerſohnes verlängern müſſe, beruht auf einem
Jrrthum. Der Urlaub des Finanzminiſters läuft bis zum 8.
September. Herr Dr. Migquel befindet ſich zur Zeit auch nicht
in Schleſien, ſondern ſeit drei Wochen, wie wir ſchon gemeldet,
zur Kur in Wiesbaden. Das Befinden des Finanzminiſtes
ſoll ſich daſelbſt in erfreulichſter Weiſe gebeſſert haben.

Bei den Vorbeſprechungen, die wegen der vorzunehmenden
Erhöhung der Beamtengehälter zwiſchen Kommiſſarien der
verſchiedenen Reſſorts ſtattgefunden haben, ſind der „Mil. Pol.
Corr.“ zufolge im Reiche ebenſo wie in Preußen mannigfache
Gegenſätze hervorgetreten. Ob ſich dieſelben begleichen laſſen
oder re werden, dürfte erſt dann mit einiger Sicherheit
zu erkennen ſein, wenn nach der Rückkehr des Finanzminiſters
Dr. Miquel aus dem Urlaub derjenige Plan an Konſiſtenz ge-
winnt, der für die Beamtengehaltsaufbeſſerung in Preußen
maßgebend werden ſoll.

Wir haben berichtet, daß Pfarrer Göhre in dieſen
Tagen in einer Frankfurter Arbeiterverſammlung Mittheilungen
über ſeine Amtsniederlegung gemacht hat. Er betonte
unter Anderem

„Durchdrungen von der Nothwendigkeit einer Reform der
heutigen Lage der Arbeiter, habe er ſein Pfarramt niedergelegt, um
ſich bloß noch ganz der Menſchheit widmen zu können.
Seine unabhängige wirthſchaftliche Lage mache es ihm ebenfalls zur
Pflicht, im Intereſſe des arbeitenden Volkes thätig zu
ſein, ſowie auch das Beſtreben, dem vierten Stande
ganz anzugehören.“

Dieſe Betheuerung wird von der „Konſervativen
Korreſpondenz“ alſo gloſſirt:

„Sich „ganz der Menſchheit widmen“ und dann wieder ein-
ſeitig „im Jutereſſe des arbeitenden Volkes (natürlich im Sinne
der Sozialdemokratie, wonach nur das Arbeiten mit „ſchwieliger
Fauſt“ arbeiten heißt) thätig zu ſein“, reimt ſich nicht recht zu
ſammen. Auch was mit der Phraſe, Herr Göhre wolle dem
vierten Stande ganz angehören, geſagt ſein ſoll, iſt unklar. Will
er etwa fortan wirklicher Fabrikarbeiter werden Der Herr
Pfarrer wies ferner darauf hin, daß er „treu zur Monarchie“
halte; was es aber mit dieſer Treue auf ſich hat, er-
giedt ſich aus der Seite 216 ſeiner Fabrik Arbeiter
Broſchüre, worin er ſchrieb: „was thut das uns
wenn nämlich „der radikalſte ſozialiſtiſche Staat herauf-
ziehen“ ſollte. Schließlich ſprach Herr Göhre und dieſen
Punkt ſeiner Rede verſtehen wir am beſten die Hoffnung aus,
die Sozialdemokraten werden mit der Zeit das Gute an der
„nationalſozialen“ Sache erkennen, ſo daß ſeine Partei ſich ſpäter
mit der Sozialdemokratie verſtändigen kann, um dann zuſammen
in dieſer verbeſſerten Sozialdemokratie kämpfen zu können.“ Das
„Gute“ der Göhre-Naumann'ſchen Sache haben bekanntlich die
Sozialdemokraten längſt erkannt, und was den gemeinſamen
Kampf betrifft, ſo iſt auch dieſer, der vornehmlich ſeine Spitze
gegen die Konſervativen richtet, längſt kein frommer Wunſch mehr.“
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Pater peceavi ſagt der „Hamb. Korreſp.“, indem
er die Unrichtigkeit ſeiner Jnformationen über die Mißſtimmung
zugiebt, die angeblich gegen Major Leutwein beſtehe. Lediglich
die Siedelungsgeſellſchaft, die große, von Leutwein nicht ohne
Weiteres bewilligte Landgebiete beanſpruche, ſei unzufrieden.
Das Blatt wendet ſich ferner gegen diejenigen engliſchen
Zeitungen, die aus einem Artil des „Korreſpondenten“ auf eine
Aenderung der deutſchen Orientpolitik geſchloſſen haben. Es
ſei gänzlich unberechtigt, ein Hervortreten Deutſchlands in der
Orientfrage, ſowie eine Annäherung an die engliſche Auffaſſung
über dieſe Frage zu erwarten.

Die Gedankenloſigkeit mancher Zeitungsſchreiber
wirkt geradezu komiſch. Da bringt eine ſogenannte
„Korreſpondenz“ die Nachricht, daß das Detailreiſen in
Manufakturwaaren, Wäſche und Bekleidungsgegenſtänden ohne
jede Einſchränkung geſtattet werden ſoll. Dieſe Nachricht wird
von der Preſſe mitgetheilt, obgleich jeder einigermaßen Be
wanderte wiſſen muß, daß nach dem Geſetze der Bundesrath
die Ausnahmen vom Verbote des Detailreiſens feſtzuſetzen hatund der Bundesrath bisher ſeit dem S le des
Reichstages keine Sitzung gehalten hat.

Parlamentariſches.
Im erſten heſſiſchen Reichstagswahlkreiſe Gießen wollen

(wie der „H. C.“ meldet), die Freiſinnigen an Stelle des Rechtsan-
walts Gutfleiſch, der ſeine Kandidatur ganz entſchieden ablehnt, den
Profeſſor Stengel, deſſen Verſetzung von Marburg nach Greifswald
vor geraumer Zeit ſo viel von ſich reden machte, als Kandidaten für
die bevorſtehende Wahl aufſtellen.

Frankreich.

Die romantiſche Flucht des früheren Kapitäns
Dreyfus aus Cayenne

iſt, wie bereits angedeutet, ein Märchen, vielleicht eine abſichtlich in
die Welt geſetzte Erfindung geweſen. Wie der Pariſer „Courier du
Soir“ geſtern Abend meldet, wird die Nachricht von der Familie
Dreyfus als unrichtig bezeichnet. Fsau Dreyfus ſoll ſich krank in
der Nähe von Paris befinden. Ein heute in Paris eingetroffenes
Telegramm des Gouverneurs von Guyana erklärt ebenfalls die
Meldung von der Flucht des Gefangenen für unrichtig.

Rußland.
Der Zuſtand des Grafen Schuwalow,

welchen das geſtern von uns veröffentlichte Telegramm als ernſt
jedoch nicht als hoffnungslos charakteriſirte, hat ſich erfreulicherweiſe-
wie neuerdings gemeldet wird, ſo weſentlich gebeſſert, daß er vor
läufig zu keinen ernſteren, Beſorgniſſen Anlaß giebt.

Der Erbe Lobanow's.
Wie der „Newyork Herald“ meldet fallen die immenſen Güter

des Fürſten Lobanow ſeinem Neffen und Erben, dem Prinzen Loba-
now, zu, der ſeit dem Jahre 1880 als ruſſiſcher Verbannter unter
dem Namen „le Nord“ in Saint Louis (Vereinigte Staaten) lebt.

Türkei.
Die Löſung der kretenſiſchen Frage gilt

als geſichert.
Das neue Grundgeſetz iſt am 2. September in der Hauptſtadt

der Jnſel, Kanea, veröffentlicht worden. Es enthält außer den be
reits bekannten noch weitere Zugeſtändniſſe an die Kretenſer. Hervor
gehoben werden in dieſer Beziehung die Einführung einer Tabak
ſteuer, deren Ertrag der Jnſel zu Gute kommen ſoll, die Ueber
nahme der öffentlichen Schuld Kretas durch die Pforte, die
Reorganiſation des Juſtizweſens und die Uebertragung des
Oberbefehls über die Truppen an den General-Gouverneur. Es iſt
ſchon gemeldet worden, daß Kreta durch einen, von der Pforte unter
Zuſtimmung der Mächte auf fünf Jahre zu beſtellenden chriſtlichen
General-Gouverneur, der auch alle Beamten z ernennen haben wird,
verwaltet werden wird. Die Jnſel Kreta wird daher völlkommene
Autonomie genießen, und ſogar die Truppen, die ſich dort befinden
und wahrſcheinlich nur aus g Milizen zuſammengeſetzt ſein
werden, ſtehen unter dem Kommando des GeneralGouverneurs.
Kreta wird eine eigene politiſche und Finanzverwaltung, ein
eigenes Juſtizweſen und endlich auch ſeine eigene Armee beſitzen
und in daſſelbe Verhältniß zu dem Sultan treten, in welchem
einſt Oſt-Rumelien zu dem Padiſchah ſtand. Nach einer telegraphi-
ſchen Mittheilung der „Times“ aus Kanea ſoll den Kretenſern auch
die Veröffentlichung vnn Büchern und Zeitungen, ſowie die Bildung
von literariſchen und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften geſtattet werden,
während die weitere Einwanderung von Afrikanern aus Tripolis
verboten werden ſoll. Die kretenſiſche Nationalverſammlung wird
innerhalb ſechs Monaten einberufen werden in der Zwiſchenzeit ſoll
der Vali die Einführung der Reformen überwa chen. Die letzte
Klauſel des Dokumentes, welches beſtimmt, daß die Mächte für die
Ausführung der getroffenen Vereinbarungen Sorge tragen, ſoll die
vorbehaltloſe Annahme des Entwurfs durch die chriſtlichen Kretenſer
ſichern.

Das Direktorium der Dentſchen Landwirth-
ſchafts geſellſchaft

trat geſtern in Berlin unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers von
Arnim-Kriewen zu einer längeren Sitzung zuſammen. Der vor
gelegte Bericht über die diesjährige Ausſtellung ſchließt leider
mit einem Defizit, das die Unterbilanzen aller übrigen Aus-
ſtellungen der Geſellſchaft übertrifft. Das Defizit iſt einge
treten, trotzdem die Einnahmen, die die Ausſtellung brachte, höher

waren, als die aller übrigen Ausſtellungen mit r Ausnahme
der Berliner, wo man mit außergewöhnlichen Faktoren zu rechnen
hatte. Erheblich überſchritten ſind die Voranſchläge für Bauten,
einmal wegen der größeren Beſchickung, dann aber auch, weil
man genöthigt geweſen war, einen Baumeiſter
von außerhalb heranzuziehen nachdem die in
Frage kommenden Stuttgarter Bau Unternehmer gegenüber der
Berliner Leitung der Geſellſchaft einen auf Preisaufſchlag ab-
zielenden Ring gebildet hatten. Auch die Wiederherrichtung
des Ausſtellungsplatzes, eines Exerzierterrains, erforderte eine
nicht vorgeſehene hohe Summe (8000 Mk.), da die württem-
bergiſche Militärverwaltung ſehr ſcharfe Forderungen geſtellt
hatte. Endlich ſind auch für Preiſe 20 000 Mark mehr aus-
gegeben worden. Bei den künſtigen Ausſtellungen wird der
Geſchäftsführer der Gerätheabtheilung der Geſellſchaft, Reg.
Baumeiſter Schiller, den bautechniſchen Theil leiten, General
v. Holleben wird die Repräſentation den Behörden gegenüber
übernehmen, während die eigentliche geſchäftliche Leitung in
ded ren des Oekonomierathes Mölbing vereinigt werden
wird.

Aus Nah und Fern.
Abſturz vom Mi Dom. Drei ruſſiſche Kurgäſte aus

Wiesbaden beſuchten den Mainzer Dom und beſtiegen auch einen
der Thürme. Hierbei ſtürzte der 23jährige Freiherr von Vincenti
aus Petersburg von der Höhe des Thurmes in die Tiefe hinab. Der
Verunglückte ſtarb infolge eines Schädelbruches.

Der dekvrirte Rothſchild. Kaiſer Franz Joſef verlieh
aron Nathangel Rothſchild das Großkreuz des Franz-Joſef

ens.

Attentat auf eine Fürſtin. Ein Akt großer Rohheit hat ſich
in Langsdorf. bei Lich zugetragen. Als die Frau Fürſtin von Solms-
HohenſolmsLich, eine durch Wohlthun und Fürſorge für die vom
Glück minder begünſtigten Klaſſen allſeitig verehrte Dame, mit ihrer
Equipage von Echzell kommend, in Langsdorf einfuhr, verſuchten auf
der Straße ſtehende Leute die Pferde der fürſtlichen Equipage ſcheu
zu machen. Sodann flog plötzlich ein großer Stein in die offere
Chaiſe, welcher die Fürſtin an den Kopf traf, ſo daß eine klaffende
e entſtand, welche ſpäter von einem Arzt zugenäht werden
mußte.

Eiſenbahnuuglück. Geſtern Abend iſt bei der Station
Neuenkopp (O nen ein Perſonenzug auf einen mit Sand
beladenen Zug gefahren. Der Packmeiſter iſt todt ein junges Ehe
paar trug ſchwere Verletzungen davon. Mehrere andere Perſonen
ſind leichter verletzt. Der Materialſchaden iſt gering.

Eine grauenhafte Mordthat. Seit einiger Zeit wurde in
Meiderich (Rheinland) der Bergmann Schulla vermißt. Gleichzeitig
waren deſſen Frau und drei frühere Koſtgänger verſchwunden. Die
Wohnung der Schulla fand man friſch geſcheuert, auf dem Fußboden
jedoch Blutſpuren. Eine Blutlache wurde auch am Ufer der Emſcher
entdeckt und ebendaſelbſt die Kaffeeflaſche und der Regenſchirm des
Vermißten. Infolge des letzten Umſtandes ſuchte der Bruder des
Verſchwundenen die Emſcher ab. Dort fand er auch richeß den mit
mehreren Wunden bedeckten Leichnam ſeines Bruders. Am Halſe
der Leiche waren mit einem Stricke ſechs Ziegelſteine befeſtigt. Man
nimmt an, daß der Schulla in ſeiner Wohnung ermordet und ſeine
Leiche in die Emſcher geworfen worden iſt. Der Verdacht lenkt ſich
natürlich auf die Ehefrau des Ermordeten und ſeine drei früheren
Koſtgänger. Die vier Perſonen ſind flüchtig, doch iſt man ihnen

bereits auf der Spur. 7„„Auf Wiederſehen Am Abend des Schlachttages von
Königgrätz, am 3. Juli 1866, ſteht ein preußiſcher Jnfanteriſt vor
8 auf der „ſtillen Wacht“. Hin und wieder ſieht er noch

ameraden, Feind wie Freund, die ſich von Verwundungen c. er
holt hatten, ihre Truppentheile ſuchen. Plötzlich taucht vor ihm ein
feindlicher Reiter auf. „Halt! Wer da!“ Keine Antwort. Der
Poſten ſtreckt das Gewehr vor und nochmals erſchallt der Ruf
von ihm „Halt! Wer da!“ Wieder keine Antwort. Jetztlegt der Jnfanteriſt an im nächſten Augenblicke ſollte jener Reiter
fallen. Plötzlich aber ſteht das Pferd, erſchreckt durch das Hervor-
treten des Schützen, der nunmehr den ermatteten, faſt ſchlafenden,
verwundeten Feind mit einem Schluck aus ſeiner Flaſche »und
einem Stückchen Brod erquickt. Nach einiger Zeit der Erholung
reitet der Verwundete mit den Worten „Dank! Auf Wiederſehen
dem Lager ſeiner Truppen zu, denn der Hreußze hatte in ihm einen
unverdächtigen, faſt wehrloſen Feind erkannt. Am letzten Schützen
feſte in Zoſſen, Kreis Teltow, ſitzen, wie dies in Zoſſen öfter vor
kommen ſoll, noch Abends oder Nachts einige Herren mit dem Wirth
beim Glaſe Wein. Man plaudert von dieſem und jenem, und jeder
giebt die rührendſten Szenen ſeines Lebens zum Beſten. Herr N.,
ein Berliner, war jener preußiſche Soldat, der nun die vorſtehende
Geſchichte erzählte. Schon bei Beginn merkte man dem Wirth Er
regung an; als N. aber immer weiter erzählte, traten jenem Thränen
in die Augen, und als die Geſellſchaft ſich verwundert anſah, brachte
der Wirth unter großer Rührung die Worte hervor „Das war ich“.
Lautloſe Stille trat einen Moment ein, dann folgte eine innige Um-
armung der beiden ergrauten Männer, wonächſt man noch be
geiſtert mehrere Flaſchen trank.

Theures Gepäck. Unlängſt reiſte ein Herr von Moskau nach
Klin in der erſten Klaſſe; ſein Gepäck, ein Korb im Gewicht von33 Pfd., wurde aus Verſehen des Beamten, der in Moskau die Ab
fertigung des Gepäcks beſorgte, ſtatt nach Klin nach Bjeshezk dirigirt.
Da in. Rußland ein Paſſagier, der nach Verlauf von 48 Stunden
ſein Gepäck nicht ausgefolgt erhält, das Recht auf eine
je nach der Wàagenklaſſe bemeſſene Entſchädigung
hat, die von dem ſchuldigen Beamten beigetrieben
wird, machte der Reiſende eine Forderung auf 231 Rubel, d. h.
ſieben Rubel für das Pfund, geltend. Zwar fand ſich ſchließlich das
Gepäck, doch wurde die Annahme vom Beſitzer desſelben verweigert.
Das Gepäck beſtand aus etlichen Gegenſtänden, die einen Geſammt
werth von höchſtens 20 Rubeln hattten. Der arme Beamte, der ein
Monatsgehalt von nur 60 Rubel bezieht, wird alſo vier Monate
umſonſt thätig ſein müſſen, um dieſen Strafbetrag abzuarbeiten.

Telegramme.
Die Kaiſertage in Breslan.

Breslau, 5. September. Bei dem Diner im
Schloſſe für die Provinz Schleſien brachte der Kaiſer
einen Trinkſp e ruch aus, worin er für die ſchöne ſinnige
Weiſe dankte, in welcher das Andenken ſeines in Gott ruhenden
Großvaters geehrt, das ein ſichtbares Zeichen der Anhänglich
keit und Dankbarkeit ſei. Desgleichen dankte der Kaiſer für
den herzlichen Empfang. Wenn man durch die herr-
lichen Gefilde des ſchönen Landes reiſe, erfülle es
Einen mit Freude und Stolz, daß das herr-
liche Stückchen Erde der Krone Preußens gehöre. Daß
es der Provinz beſchieden ſei, Zeuge des großen hiſtoriſchen
Vorganges zu ſein, ſieht der Kaiſer als beſondere Fügung
Gottes an. „War es doch gerade hier, wo die traditionelle
Freundſchaft zwiſchen zwei gewaltigen Fürſtenhäuſern ſich
entſpann und von wo aus König Friedrich Wilhelm II. einen
Aufruf erließ, worauf das geſammte Preußenvolk ſich erhob
und die Bewegung hervorrief, welche in der Kaiſerkrone ihren
Abſchluß fand. Möge das herrliche Land grünen, blühen und
gedeihen Meiner Liebe, Meiner Fürſorge und Meines
Schutzes wird es ſtets theilhaftig ſein. Jch trinke auf das
Wohl der Provinz Schleſien. Hoch, Hoch, Hoch

Kiel, 5. September. Die ruſſiſchen Kaiſer Yachten
„Standard“, „Polarſtern“ und „Zarewna“ treffen morgen
ier ein. Der Zar fährt, ſobald er am Schluſſe der Breslauer
ürſtenzuſammenkunft hier angekommen ſein wird, auf demWPelarſtern nach Kopenhagen, da der „Standard“ für die

Beförderung des Zaren nicht ganz fertig geworden iſt.
Köln, 4. September. Der Belgrader Korreſpondent der

„Köln. Ztg.“ beſtätigt, daß gegen mehrere hochgeſtellte ſerbiſche
Civilbeamte, darunter den Leiter der Poſtverwaltung, wegen an-
rüchiger Verbindungen mit dem Exkönig Milan Unterſuchung
eingeleitet worden iſt. Ferner wurde den Behörden die ver-
trauliche Weiſung gegeben, Milan, falls er irgendwo an der
Grenze auftauchen ſollte, zurückzuweiſen.

Paris, 4. September. Der Gemeinderath bewilligte ein
ſtimmig mit Ausnahme von zwei ſozialiſtiſchen Stimmen,
z unbegrenzten Kredit für die Feſtlichkeiten beim Zaren-
eſuch.

Paris, 4. September. Der „Temps“ meldet aus Athen,
die kretiſche Verſammlung habe nach Einvernehmen mit der
revolutionären Verſammlung und den auf den Bergen befind
lichen Jnſurgentenführern das Jrade des Sultans angenommen.

Konſtantinopel, 4. Septbr. Der außerordentliche Gerichts
hof hat heute hier ſeine erſte Sitzung abgehalten. Es wurden
demſelben die Akten von 143 Jndividuen, theils Muſelmänner
theils Armenier, welche an dem letzten Aufſtand betheiligt
waren, übergeben. 16 Angeklagte haben bereits ein Verhör
beſtanden. Da die Unordnung meiſt durch von auswärts ge-
kommene Jndividuen angeſtiftet und ins Werk geſetzt wurde,
erhielt die Polizei den Auftrag, dieſelben in ihre Heimath
zurückzuſpediren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
e. Osmünde (Saalkreis), 3. Sept. (KirchenKollekten.)

Die in unſerer Kirchfahrt in letzter Zeit geſammelten Kollekten
haben einen wirklich reichen Ertrag ergeben, ſo daß dieſelben zur
Nacheiferung empfohlen werden können. So z. B. ergab die Samm-
lung für verkrüppelte Kinder 60 Mk., die Sammlung für Innere
Miſſion über 30 Mk., die Hauskollekte des Guſtav Adolf Vereins
(inkl. der Liebesgabe der Schulkinder) über 100 Mk.

Torgau, 4. September. (Stadverordneten- Ver
ſammlung.) In ihrer letzten Sitzung ſetzten unſere Stadt
verordneten zur der eingehenden Bewerbungen um die
hieſige vakante Bürgermeiſterſtelle eine Kommiſſion von 9 Mit-
gliedern ein. Wegen Feſtſetzung einiger Straßenzüge

in der Nähe der künftigen Kavallerie Kaſerne (für die
12. Huſaren) beſchloß die Verſammlung, die im Bebauungsplan
etwa 50 Meter von der Südoſtgrenze des Kaſernenplatzes entfernt
parallel mit dieſer Grenze beabſichtigt geweſene Straße direkt
an erſtere heranzulegen. Die Baufluchtlinien am ſogenannten Mittel
wege ſollen längſt der Südweſtgrenze fortgeführt worden, während
an der Nordoſtgrenze des Bauareals die Fluchtlinien längs der
Dommitzſcher Straße laufen werden. Betreffs des der Stadt ge
hörigen Rittergutes Mahitzſchen beſchloß man, die Weiter-
verpachtung desſelben auf 18 Jahre öffentlich auszuſchreiben.

Zeitz, 4. September. (Jugendliche Kanonenbauer.)
In dem benachbarten Orte Aylsdorf hatten ſich kürzlich mehrere halb
wüchſige Burſchen eine „Kanone gebaut“, nämlich ein größeres Stück
Rohr ſchußgerecht gemacht, auf einen kleinen vierräderigen Wagen
feſtgelegt und, damit ein effektvoller Knall erzielt werde, das Rohr mit
Pulver und anderer Munition vollgeſtopft. Leider hatte der Abſchuß
eine höchſt gefährliche Wirkung im Gefolge, denn das Rohr platzte
und die Stücke und Splitter davon drangen einem Lehrling in das
Schienbein und führten eine ſo ſchwere Verletzung herbei, daß die
Aufnahme in das hieſige Krankenhaus ſich als nöthig erwies.

4 Kelbra, 4. Septbr. KKaiſerparade. Grummet
ernte.) Der in Jhrem Blatte erwähnte Schuhmacher
meiſter Weg er von hier hat die Einladung zur Parade vor Sr.
Majeſtät dem Kaiſer in Breslau von ſeinen alten Regiments-
kameraden erhalten. Der 8d5jährige, noch recht rüſtige Mann hat die
Reiſe ganz allein nach Breslau angetreten. Weger hat ſchon 1835
im Lager bei Kaliſch vor dem Schloſſe des Zaren Nfkolaus I. Poſten
re Jn der goldenen Aue iſt allenthalben eine prächtige

rummeternte gewachſen, bedauerlich bleibt nur, daß bei dem immer
wiederkehrenden auf den tiefer liegenden Wieſen die
Grummeternte nicht wird geborgen werden können. Dieſe Wieſen
ſind nicht mehr befahrbar, und wenn es ſo weiter regnet, werden
ganze Flächen von Marſchen auch nicht mehr betreten werden können.

»w Magdeburg, 4. Sept. (Die VII. Schwurgerichts-
tag un g) beginnt am 21. d. M. unter dem Vorfitz des Landge
richtsraths Viol.

Ouedlinburg, 4. Sept. (Harzklub). Jn Ergänzung
des jüngſten Berichts über die Sitzung des hieſigen Zweigvereins
ſieht ſich die „Quedlb. Zeitung“ heute veranlaßt, darauf hinzuweiſen,
daß bei der Bekämpfung der Wiederwahl des Geh. Bauraths
Schneider zum erſten Vorſitzenden auch eine gegentheilige
Anſicht zum Ausdruck gekommen iſt, und zwar durch zwei Mitglieder
des hieſigen Vorſtandes. Es wurde von ihnen darauf hingewieſen, daß
man das Verhalten des Herrn Schneider als Verwaltungsrath ſeiner Bahn
nicht verquicken könne mit dem als Vorſitzende n des Harzklubs. Die
Gegnerſchaft des Herrn Schneider gegen das m Blanken
burg- Quedlinburg ſei außer Zweifel und für jeden Quedlinburger
bedauerlich; würde er dieſe Ggnerſchaft auch im Harz-
klub irgendwie zum Ausdruck bringen, ſo wäre
ſeine Stellung als deſſen Vorſitzender unhaltbar.
Dieſer Nachweis ſei indeß in keiner Weiſe zu führen und es ſei
nicht berechtigt, von Jemandem die Vernachläſſigung der Pflichten
ſeines Berufes zu beanſpruchen zu Gunſten eines Ehrenamtes die
Verdienſte des Herrn Schneider um die Gründung und Förderung
des zu ungeahntem Aufſchwung gelangten Harzklubs ſeien ſo groß,
daß es jenen beiden Mitgliedern, die ſeit 10 Jahren die Arbeits
Iaſt und Arbeitskraft des Vorſitzenden für den Harzklub be

obachten konnten, gegen das Gefühl der Dankbarkeit ſei, für
einen Beſchluß, die Wiederwahl des Herrn Schneider zu
bekämpfen, zu ſtimmen oder in Sachſa einzutreten. Ueberdies ſei
der Harzklub nicht die gegebene Stelle, um für lediglich Quedlinburger
ſtädtiſche Angelegenheiten einzutreten. Mit gleichem Recht könnten
die Harzklubvereine zu Thale, Stecklenberg, Suderode und Gernrode
ihren Einfluß im Harzklub dahin geltend machen, der Harzklub
ſolle fich für den Bau der jetzt geplanten Konkurrenzbahn Blanken-
burgThaleSuderodeGernrode ins Zeug legen. Jm Uebrigen hat
der hieſige Vorſtand nachträglich beſchloſſen, die Vertheidigung
jenes Antrages einem Vertreter der Majorität zu über
tragen. In Sachſa auf der Hauptverſammlung des Harzklubs
wird ja ſchon in dieſen Tagen Herr Geheimrath Schneider ſich gegen
die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen zu vertheidigen haben
und vermuthlich auch zu vertheidigen wiſſen.

k. Vom Brocken, 4. Sept. (Wetterbericht.) Ueber
das faſt ohne Unterbrechung anhaltende naßkalte Herbſtwetter jammert
nicht nur der Bewohner der Ebene, in noch viel höherem Grade geht
dieſe Ungunſt der Witterung dem Gebirgstouriſten wider den Strich.
Denn Gebirgsgegenden partifizipiren an ſich ſchon nicht in dem Maße
wie das freie Land an ſchönem Wetter, während ſchlechtes Wetter
ſich im Gebirge durch ſtärkere und häufigere Regenfälle, ver
mehrten Nebel u. ſ. w. um ſo unangenehmer bemerkbar
macht. Für den Brockengipfel geſtalten ſich dieſe Verhältniſſe
noch viel extremer aus, denn auf ihm beginnt das ſchlechte Wetter
früher und endigt ſpäter als gleichzeitig in der Ebene. Auch gegen
wärtig, wo immerhin das Wetter ſich in der Ebene gegenüber dem
Auguſt um' ein Erkleckliches gebeſſert hat, herrſcht auf dem Gipfel
des VBrockens noch dichter Nebel, nur auf kurze Augenblicke, die ſich
auf den Nachmittag beſchränken, wird ein Stück blauer Himmel ſicht
bar. Der ſtark auffriſchende Südweſtwind zeitigt eine 5 Grad
nicht überſchreitende Temperatur.

J Friedrichroda, 4. Sept. (Verzögerter Bahnbau.)
Die Eröffnung der Georgenthal-Friedrichrodaer Bahn
wird ſich allem Anſchein nach bis zum nächſten Frühjahr hinziehen,
da die Arbeiten am Tunnel wieder aufgenommen worden ſind, der
nach beeden Seiten hin verlängert werden muß, um das Abbröckelr
des Erdreichs zu verhindern.

Gotha, 4. Sept. (Vereiteltes Bahnbauprojekt.)
Die Gemeinden Siebleben, Friemar, Molchleben, Bienſtädt und
Töttelſtädt ſollten für das elektriſche Bahnprojekt eine zehn
ährige vierprocentige Zinsgarantie übernehmen. Jn dem beim hieſigen
andrathsamt ſtattgehabten Verhandlungstermine haben aber die Ge

meindevertreter dieſes Anſinnen einſtimmig abgelehnt.
Koburg, 4. September. (Todesfall.) Der Geh. Hof-

rath Rothbart, Direktor der kunſthiſtoriſchen Sammlungen und
Schloßhauptmann der Veſte Koburg, iſt geſtern Abend geſtorben.

Eiſenach, 4. September. (Kriegerfeſt. Plötzlicher
Tod.) Der hieſige Kriegerverein feiert am 18. Oktober die
Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens. Einen plötz lichen Tod
im Eiſenbahnzuge fand heute Vormittag eine mit dem Zuge
14 in einem Coupé 2. Klaſſe von hier nach Bebra reiſende Dame,
in der ſpäter die Frau Majorin v. Hübener aus Dresden
feſtgeſtellt wurde. Sie hatte in letztverfloſfener Nacht im hieſigen
Bahnbofshotel logirt und beabſichtigte, nach Wiesbaden zu reiſen.
Als der Zug die Station Hönebach paſfirt hatte, wurde die Dame
von einem ſtarken Unwohlſein befallen, ſie zog die Nothbremſe und
der Zug kam zum Stehen. Ein zufällig im Zuge befindlicher Arzt
widmete ihr ſeine Hilfe, allein ehe der Zug in Bebra ankam, hatte
ein Herz ſchlag dem Leben der Majorin ein Ende gemacht.

Firzig 4. September. (Bierpanſcher.) Der Reſtau
rateur Fehſe von hier, Inhaber der bekannten Culmbacher Bier
ſtube, iſt von der Strafkammer des königlichen Landgerichts wegen
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Aahtungsmittelverfälſchung zu 5 Tagen Gefängniß und 500 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt worden. Er vat lange Zeit hindurch das den
Gäſten zu offerirende Bier mit Neigenbier vermiſcht, ſodaß auf
39-50 Liter Culmbacher ca. 5—6 Liter Neigenbier gekommen iſt.
Allgemeines Aufſehen ruft in den weiteſten hieſigen Kreiſen die Be
merkung des J z hervor: „Sie machen's Alle nichtander s.“ Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der hieſige Gaſtwirthsverein
zu dieſen Worten nicht darf. Die Angelegenheit wird alſo
noch ein intereſſantes Nachſpiel haben.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Jn Köln ſtarb geſtern der Geheime Sanitätsrath Dr. med.

Max Müller, der Sohn des berühmten Phyſiologen Johannes
Müller, ein Chirurg von Ruf. Wiederholt hat er zu Tagesfragen
der Chirurgie das Wort geuommen. Im Einzelnen betreffen ſeine
Arbeiten, die zumeiſt in Langenbecks „Archiv“ erſchienen, die Ver
wendung des ſog. halben Gipsguſſes bei Knochenbrüchen, den Darm
ſchnitt zur Beſeitigung einer inneren Einklemmmung, die Statiſtik des
Luftröhrenſchnittes bei Croup, die Oberkieferreſektion, die Unter-
bindung größerer Gefäße bei Nachblutungen nach Schußwunden, den
Bruchſchnitt bei Maſſenvorfall, die Wiederbelebung durch den
IJnduktionsſtrom nach Luftröhrenſchnitt, die Technik des Darmſchnitts.

Auf den erledigten Lehrſtuhl für Mathematik an der Hoch-
ſchule in Zürich wurde vom Regierungsrath Profeſſor Witkoweki
(Königsberg) gewählt.

Bei der Univerſität Freiburg i. Br. iſt der bisherige
Titular Profeſſor Br. Graeff zum außerordentlichen Profeſſor für
Mineralogie und Geſteinslehre ernannt worden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremeun, 3. September. Der Poſtdampfer Salier,

Kapt. H. Wempe, vom Norddeutſchen loyd in
Bremen, iſt geſtern 7 Uhr Abends wohlbehalten in Baltimore
angekommen.

Kirchliche Auzeigen.
Am 14. Sonntag nach Trinitatis, den 6. September,

predigen
Zu U. L. Frauen (in der St. Ulrichskirche): Vorm. 8 Uhr

Diak. Grüneiſen. Vorm. 10 Uhr Oberpr. Wächtler. Nach der
Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt in der Aula der Bürgerſchule an der Dreyhaupt-
ſtraße. Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (3. Gebot) Oberpr.
Saran. Mittwoch, den 6. September, Abends 6 Uhr: Katechismus-
zredigt (4. Gebot) Archidiak. Pfanne. Tholuckſcher Kinder-

gottesdienſt: Sonntag, Vorm. 827, Uhr, Mittelſtraße 10.
St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diak. Grüneiſen. Vorm. */,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt; Oberdiak.
Richter. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Wächtler. Nach der Pie
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Nachm. 3 Uhr:
Verſammlung konfirmirter Töchter Derſelbe. Abends 6 Uhr
Katechismuspredigt (3. Gebot) Oberpr. Saran. Jungfrauen-Verein
der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 6. September, Nachm. 25 bis
1,7 Uhr. Lehrlings-Verein Nachm. 48 10 Uhr Diak. Heintke.
Evangeliſcher Jugendoerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag den
6. September und Mittwoch, den 9. September, Abends 8--10 Uhr,Poſtſtraße 12; Oberdiak. Kichter. Montag den 7. September,
Nachm. 3 Uhr Jungfrauen Verein Derſelbe. Mittwoch, den
9. September, Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (4. Gebot);
Archidiak. Pfanne. Zu St. Moritz Vorm.' 8 Uhr: Diak.
Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Saran. Nachm. 12 Uhr:
Kindergotltesdienſt Diak. Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm.
10 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.
Städtiſche Siechen anſtalt: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Faßmer.

Bergmannstroſt (xnicht öffentlich) Nachm. 5 Uhr: Pfarr-
gehilfe Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz.
Nach der Predigt: Kommunion. Nachm. 1 Uhr Kindergottes-
dienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr: Konſ.-Rath D. Goebel. Zu
St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Hilfspr. Freybe. Vorm. 10 Uhr:
Doll Meinhof. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier

erſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch
den 9. September, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Paſt. D. Hoff
mann. Donnerſtag, den 10. September, Abends 8 ühr: Bibelſtunde
im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtraße 29; Hilfspr.
Freybe. Zu St. Stephannus: Vorm. 8 Uhr (Paulus-Gemeinde)
Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 9. September, Vorm.
10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner. Donnerſtag,
den 10. September, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. Diakoniſſen-
haus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Magnus. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
Hilfspr. Eiſentraut. Donnerſtag, den 10. September, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtraße 7);
Diak. Witte. Freitag, den 11. September Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde Hülfspr. Eiſentraut. St. Franziskus und Eliſabeth-
kirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite hl. Meſſe mit
Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſten-
lehre und Andacht.

Evaug. -luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr Cand. Donath Halle. Vorm.
10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in
Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Paſt. Meltzer. Amtswoche: Derſelbe. Abends: Verfamm-
lung der Vereine in den Vereinsloka len.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Morgens 7 Uhr
Meſſe mit Homilie. Vorm. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.

dachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr:
Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.
Sonntag, Nachm. 7 Uhr Unterhaltungsabend des Jünglings-
und Männervereins, ſowie Jungfrauenvereins im Saale Triftſtr. 19.

Freier Zutritt für Jedermann.

Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme: Sonn-
tag, den 6. September, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

rege èl]4 hn. ehnhenendcnalnd“ſd4ltahoaraazr.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 6. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, normale
Temperatur, meiſt trockeu.

Montag, 7. Sept. Wolkig, kühler, lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Eanle und ünftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.

r 4. Sept. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Markt verkehrte in der

letzten Woche in durchweg matter, ja flauer Haltung. Am Schluß
der Woche iſt die Stimmung etwas feſter. Greifbare Waare wurde
wieder nur geringfügig angeboten. Die für die wenigen gehandelten
Parthieen Kornzucker und Nacherzeugr iſſe angelegten Preiſe lauteten,
der Marktſtimmung entſprechend, täglich niedriger.

Lieferungswaare nahm an dem Rückgang der Werthe voll Theil.
Ein großer Theil des Angebots wurde unler den waltenden Um-
ſtänden vom Markte zurückgezogen. Zu den gewichenen Preiſen
war ſeitens der Raffinerien etwas Kaufneigung vorhanden, ſodaß
einige Abſchlüſſe wiederum zu Stande kamen.

Der Wochenumſatz des pieſigen Bezirks beträgt ca. 10 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Die Tendenz war auch in der dies-

waligen Berichtswoche eine recht rubige, und beſchränkte ſich das
Geſchäft in der Hauptſache auf Bedarfskäufe.

Es notiren heute Raffinade J A. 25,00 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raſfinade 26--27,75 incl. Sack,

Melis A. 24,25--24,50 incl. Sack, Würfelraffinade 26,00--27,00
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 927 altes Rdmt.
A. do. 887 altes Rdmt. A. do. 92 neuesRdmt. execl., do. 889 neues Ndmt. A.
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. A. excl. Alles à 50 Kg.
Rübenmelaſſe 432 Be a. G. (81,52 Brix) effektive und ſpätere Lieferun,

ur Entzuckerung und für Brennereien M. kg excl.
onne.

Magdeburg, 4. Sept. (Originalbericht von Lutzze u.
Heimann, Magdeburg Hamburg.) Chiliſalpeter: Markt
abgeſchwächt, ruhig, wenig Geſchäft. Wir notiren September-
Oktober 7,52 Oktober November C. 7,60, FebruarMärz 97
A. 7,97 März- April c. 8,02 frei Fahrzeug Hamburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 4. Sept. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 4. Sept. 102 Rinder,
einſchl. 28 Bullen), 99 Kälber, 207 Schafvieh 2c., 746 Schweine. Preiſe:
Ochſen Ia. 3132 IIa. 29 30 IIIa. 27-28 c Bullen
Ia. 26--27 IIa. 2425 Ac, Kühe Ia. 25-26 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 36 40 IIa. 30--35 Schafe 22-25 A.

ammel 27—29 Lämmer 29--31 c für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 45--49 beſte Waare Ac, Sauen 42--45 A. Eber
34--38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Ueberſtand 30 Rinder, 30 Schafe, 100 Schweine.

Hamburg, 4. Sept. Der heutige Markt konnte nicht ab
gehalten werden, da kein einziges Thier angetrieben war.

Die Schlachthof- und Viehmarkt-Verwaltung, Hamburg.
Köln a. Rh., 3. Sept. 436 Ochſen. I. Qual. 69 II. Qual.

64 A. III. Qual. 60 c. 372 Kühe. I. Qual. 60 c II. Qual.
56 III. Qual. 52 132 Stiere. T. Qual. 58 CII. Qual. 54 C. III. Qual. 50 c 1862 Schweine, I. Qual. 49
II. Qual. 46 III. Qual. 43 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Elberfeld, 3. Sept. Auftrieb: 691 Stück Großvieh,
1438 Schweine, 247 Kälber, 475 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
60-—-64 Mk., 2. Qual. 55--57 Mk., 3, Qual. 54 Mk., Jungvieh 43
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 49--50 Mk., 2. Qual. 44-—48 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-—68 Pfg., Schafe 55——60 Pfg.
pro kg Schlachtgewicht. Häute koſteten 25--40 Pfg., Fett 8 bis
13 Pfg. pro kg.

Dresden, 3. Sept. Viehmarkt. Auftrieb: 374 Rinder,
gute Waare 59--61 mittlere Waare 56--58 geringe Waare
45-—50 A. per 50 Kg Schlachtgew., 193 Bullen, dieſelben Preiſe,
1218 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 40-42 mittlere Waare 37——39 Ac, geringe Waare

1110 Hammel, gute Waare 63--65 AC, mittlere Waare 60
62 A. geringe Waare 45--50 per 50 kg Schlachtgewicht, 297
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 geringe Waare
55 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: Langſam.

London, 3. Sept. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 2100 Stück, Schafe 2000 Stück, Kälber
10 Stück, Schweine 10 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. bis 5 sb. 2 d.

Deptford, 3. Sept. (Telegramm.) Zutrieb zum
beutigen Viehmarlt 1540 Rinder und 1350 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder 3 sh. 9 d. bis 3 sh. 11 d., für Schafe 3 sh. 4 d. bis
3 sh. 6 d. für je 8 Pfd.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Bexlin, 4. Sept. Welzen imit Ausſchluß von Raudwelzen) per 1000 Kllogr.
loco beachtet. Termine ſeſter, gekündigt Tonnen, Kündigungspr148,25 Mk. loco 136--157 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 349, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Vabh Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
149,00 Mk. bez. Durchſchnittspreis 146,75 Mt. bez., ver Aug. 1896
dez., per Sept. 149 148,75 149,25 N. bez., ver Oktober 146,25--146 146,75 bez.
pr. November Mk. bez.Roggen per 1000 Kilogramm lece in guter Frage. Termine ſtill Gekünd.
800 To. Kündigungspreis 117,6 Mk., loco 108--118 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 1165 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat k. bez., Durchſchnittspreis 116 Mk. bez, ver Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. 117,5--117,25--117,75 Mt. bez., per Okt. 118 118,25-117,75 Mt. bez., per Nov.
bz., per Dezbr. 139 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſe, große und kleine 107 128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 129--1860 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine geſchäftslos, gekündlgt
Tonnen, Kündigungspreis NRk. dez., Loco 120--148 Mt. nach Qualitätbez.,

Lieſerungsqual. 126 Mt. bez., pominerſcher mittel bis guter 125--141 Mk. dez., feiner 142
dis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch N. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 126--142 Mt. dez., ſeiner 143- 146 Mt. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 136--142 M. bez., feiner 143--146 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 120-128 Mk. bez., per dieſen Nonat 120,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis
123 Mk., bez. per Aug. Nk. bez. Sept. N. dez., ger Okt. M.,
pr. Nvbr. bz. pr. Dezbr. Mk. kz.Mais ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 50 Connen.
Kündigungspreis 83,0 Mk., Loco 86—-96 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 87--90 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mt. bez., per dieſen
Monat 83,00 W bez., Durchſchnittspreis ger Oktbr. 83 Mk. bez., per Septbr.
pr. Nobr.

Magdeburg, 4. Sept. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 142--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142--148 Mk., glatter engliſcher Weizen 124--147 Mk.
Raud weizen 134--143 Mk., Roggen alter 116--124 Me., neuer m Mt., Chevalier
gerſte 140--175 Mk., Landgerſte 125--140 Mt., Hafer 112--138 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 4. Sept. Weizen feſt, loco 139--144,00 Mtk., ver Septbr. Oktbr. 146,00,
Mt., per Okt. Novbr. Mt. Roggen unverändert. loco 110--116 Mk.,

ver Sept. Okt. 115,50 Mk., pr. Oktbr.Nobr. 116,850, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
121 Mk.

Köln, 4. Sept. Weizen alter hiefiger loco 14,25, neuer hieſiger fremder
loco 16,26, per Roggen dieſiger loco 11,25, fremder loco 13,25, neuerloco 13,25. Hafer alter dhiefiger loco 13,26, neuer hieſiger 13,26, fremder 13,25.

Mannheim, 4. Sept. Weizen per Juli per Nov. 15,10 Mk.
Roggen per Juli Mk., per Nov. 12,65 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,60 Mk. Mais per Juli per Nov. 8,60.
Hamburg, 4. Sept. Weizen loco ruhiger, dolſtein. loco neuer 146--150 Mk.

Roggen loco ruhig, medklenburg. loco neuer 120--127 Mt., ruſſiſcher loco ruhilg.
loco neuer 83--87. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, Sept. Weizen per Herbſt 7,16 Gd., 7,18 Br., per MalJuli, pr.
Gd., Dr., per Frühjahr 7,47 Sd., 7,49 Br. Roggen per Herbſt 6,42 Gd., 6,44 Br.
MaiJuni 4,30 GOd., 8,32 Br., per Frühjahr 6,56 Gd., 6,68 Br. Mais per
Juni Juli Gd., Br., per JuliAugnſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. T Gd.
per Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,93 Gd., 3,95 Br., Hafer per Herbſt 5,68 Gd., 6,70 Br.

Peſt, 4. Sept. Weizen loco feſt, ver Herbſt 6,86 Gd., 6,87 Br., per Frühjahr
7,18 Gd., 7,20 Br. Roggen per ſt 5,98 Gd., 6,00 Br., per Frühjahr 6,26 Gd.
6,26 Br. Hafer per Herbſt 5,32 Sd., 5,33 Br., per Frühjahr 5,63 Gd., 5, 65 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,71 Gd., 3,73 Br., per Septbr. Olk thr. 3,92 Gd., 3,594 Br.

Paris, 4. Sept. (Anfeangsbericht.) Weizen behauptet, ver W per
Sept, 18,26, per Oktbr. 18,25, ver Nov. 18,45, pr. Jan. -Apr. 18,66. Roggen
ruhig, ver Sept. 11,60, per Jan.-Apr. 13,76.

Paris, 4. Sept. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Aug. ver Sptbr.
18,26, per Oktbr. 18,50, ver Nov. Febr. 18,45, per Jan. Apr. 18,70, Roggen ruhig,

Sept. 11,60, per Jan. -Apr. 11,66.werd Sept. Deiſzen auf Termine Kau, ver November 149,
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Am

März 15, Roggen loco auf Termine träge, per Jull
do. per März 99, pr. Mai 98.

Antwerpen, 4. Sept. Weizen ruhlg. Roggen behauptet. Haferbehauptet Gerſte feſt.
Londonu, 4. Sept. An der Küſte 4 Wetzeladungen angedoten.
New-York, 4. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 659 Weizen ver

Sept. 63 per Oktbr. 632 per Dezbr. 65 per Mai 69, Mais per Septbr. 255
per Oktör. 26 per Mai 30. Mehl 2,40, Getreidetracht 31

Chieago, 4. Sept. (Telegr.) Weizen per Septbr. 56 per Oktbr. 57,
per Septbr. 20.

Zucker.
Hamburg, 4. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 880

Rendement weue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Sept. 8,95, per Okt. 9,10
per November 9,37, per Dez. 8,27 per März 9,09. per Mai 9,772 Matt
e Fendon, 4. Sept. 962 Prozent Javazucker 13 ruhig Rüden Rohzncke loco

5 fe t.

per Oktbr. 93,

Kaffee.
Hamburg. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 51,75,

per Dez. 49,60, per März 49,75, per Mai 49,75 Ruhig.
Habvre, 4. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

a god aperage Santos per September 62,50, per Dez. 59,50, ver März 59,560
uhig.

Havbre, Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew
Dort ſchloß init 25 Points Hauſſe. Rio 14000 Sack, Santos 21000 Sack.

Amſterdam, 4. Sept. Japa- Kaffee good ordinarv 50,50.
Petrolenm.

Vremen, 4. Sept. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petroleum. Loce 6,60 Sr
Tendenz Feſt.

Hamburg, 3. Sept. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,60.
Stettin, 5. Sept. Petroleum loco 10,55.
Antwerpen, Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Typentwerp weiß loco 178,Septbr. 179 Br, Okt. 18 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Verlin, 4. Sept. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 365, I 35 3 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe, Termine flau. Gek. 130,000 Liter. Kündigungs-
preis 39, Mk. per d. M. 39, 38,9 9, 39 A Mk. bez., ver Oktober 39,2-- 39. 394 Mk.
dez., per November 29,5 39,2 39,5 Mk. bez. per Dez. 39,4 39,6 5 Mk.

Hamburg, 4. Sept. Spiritus ſeſt Septbr.-Oktbr. 189 Br. per Oktober
Nov. 189 Br. per Novbr. Dezbr. 189 Dezbr.-Jan. 189 Br.

Stettin, 4. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 34,60.

Breslan, 4. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Sept. 64,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 34,50

Paris, 4. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 30,25 per Okt. 39,50 ver
November Dezember 31,00, per Jan.April 31,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 4. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine de dauvt Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Sedt.
50.7 Mk., per Oktober 50,7 Mk., per Mai 49,5 Mk.,

Hamburg. 4. Sept. Küböl (unverzollt) ſtill, loco 50,60.
Köln, 4. Aug. Rüdöl loco 53,50, per Oktober 52,60. ver Mai 62,60.
Stettin, 4. Sept. Rüböl unverändert, per Septbr. Oktober 49,50. per

November 49 50.
Paris, 4. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 54,75. per Okt. 54,75 Nov.Dez. 588,06,

per Jan. Apr. 58,75.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 4. Sept. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 140--160 Mk. nach Aualltät,
Viktoria- Erbſen 140--165 Mk., Futterwaare 112-- 124 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erdſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Me., Linſen
25--60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 4. Sept. Kochlinſen 18,00--24,60 Mt., Kocherbſen 15, 1,7
Mark, Speiſebohnen 20,09--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 4. Sept. (Amtlich.) Kartoſſeln, neue 2,00--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl 15,60 Mk.
Nordhauſen, 4. Sept. Kartoffeln, neue, 4,50--5,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Sept. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 14 I. Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 141 142 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14 145 Mk., Lieferung per Aug.-September 141 145 Mk., Suverior-Stäcrke142 I Mk., Superior-Mehl 15 15 t per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 4. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 3,60 Bauch

fleiſch 0,99--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,09 60 Mk.,
Hammelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 415
4,90 per Schock.

Nordhauſen, 4. September. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 10--1,20 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1.20 Mk., Kalbfleiſch 3,10--1,20 Mk., Landbutter 2,00 M., Speiſe-
butter 2,10-—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40- 2,60 Mk., Gier 1,00--1,07 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,00--3,20 Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 4. September. Schmalz. Steam 19,25 Mk., Fairdank 20,26. Mk., Armour
Spezial 21,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 20,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 20,00 30,00 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,25 Mark, in Eimern
a 56 Pfd. 23,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 28,75 Mk. unverzollt.

Bremen, 4. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhled 19 Pfg., Cudahy
21 Pfg., Fairbanks 20 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 212, Pfg.

Antwervpen, 4. S ptemober. Fiſche Juli 46.
iſche.

Berlin, 4. Septemker. Karpfen 1,20--2,40 Mk., Aale 1,20—2,60 Mt., Zander 1,00
bis 2,50 Mk., Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 00--1,60 Mk., Schleie 1,20-2,40 Mk.,

Blele 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock.
Hamburg, 4. September. Steinbutt 90 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 145 Pfg.

kleine 125 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 48 Pfg., mittel 36 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 20 Pfg.,
mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 150 Pfg., Silderlachs 99 Pfg.
Lachsforellen 126 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 230 Pfg
Cabliau, große ?5 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
BVerlin, 4. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,50 Mk., ver dieſen Monat
15,50 bez., per Oktober 15,85 bez. per November 15,956 bez per Dezember bez.

Weizenmehl Nr. 90 22,75--19,25 bez., Nr. 0 19,(0-- 18,06 dez. Feine Marten äber
Notlz dezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 16,00 15,650 dez., do. feine Marken Nr. 01 17,20 16,00 be
Nr. O ),25 Mk. döder als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Roggenkleie 8,15-—8,65 bez., Weizenkleie 7,50--7,80 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 4. September. (Schlußbericht.) Mehl ſfeſt, per September 40,35, per
Septemder Dezember 409,45, per NovemberFebrnar 39,95.

Stroh. Heu.
Berlin,! 4. September. (Amtlich.) Richtſtroh 2,26—4,16 Mk., Heu 3,20—6,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhaufen, 4. September. Richtſtroh 3,50--4,00 Mt., Heu 450-6,00 Mk für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 3. September. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B Per

Septeinber 3,171 Mk., per Oktober 3,29 Mk., per November 3,20 Mk., per
Dezember 3,221 Mk., per Januar 3,25 Mk., per Febr. 3,25 Mk., per März 3,25 Mit
per April 3,25 Me., per Mai 3,251Mk., per Juni 3,26 Mk. JuliAuguſt 3,172 Mk.
Umſatz 150,0 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 4. September. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 43, Pfg
Wolle, Umſatz 5000 Bahlen.

Liverpool, 4. Septemserz. (Schlußb.) Banmwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 309 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
Per Aug.-Sept. 42 Verkäuferpreis, rer Jan. -Febr. 4--41 Käufervrels,

Sept.Okt. 4--42 Verkäuferprels, Febr. März 4 Käuſerpreils
Okt. Nov. 41 Käuferpreis, März- April 42 Verkäuferpreis,
Nov.Dez. 4—4 Käuferpreis, April-Mai 4* ä. Käuferpreis.
Dez.-Jan. 4- 4 Werth, MaiJuni 4/4 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 4. September. Bancazinn 36,25.
London, 4. September. Silber Lſitrl., ChiliKupfer 477 Lſirl., per 3 Monat

477 Lſurl.,, Blei, ſpan. 11 Lfſtrl., engl. 11 Lſirli, Zinn 599 Lſirt., Zint 17 Lſirl.
Queckſilber I. 6 Lſirl. 10 d., II. 6 L2iirl. 9 d.
6 w Hloroow. 4. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed number warrant

46 ah. 8 d.

Rio de Janeiro, 5. September. Wechſel auf London 9
Bnenos-Ayros, 3. September. Goldagio 172,00.

Verantwortlich: Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. er Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinßzielles
Dr. Guſtav Adolf Lauxent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Familien Nachrichten.

Skalt beſonderer Anzeige.

Geſtern verſchied ſanft nach langem Leiden mein geliebter
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der

Rentier Friedrich Palm
im 70. Lebensjahre.

Groſ;zMöähringen, den 4. September 1896.
Marie Palm geb. Nethe,
Marie Glimm geb. Palm,
Carl Glimmn, Rechtsanwalt

und 5 Enkelinnen.
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Zur Ferbst-Saat.
Die ſeit 15 Jahren mit großem Erfolge diesſeits abgeſetzten Saatgutſorten

kommen von dieſem Frühjahr hierſelbſt direct zum Verſandt und verkaufe ich

Soohszeiige Wintergerste

Zeeländer Roggen, e reSquare heac-Weizen, o r n
Molds red prolific, 1000 Kilo Mk. 180.

Rauhweizen Rivetts beardecd,

Ein Paar elegante ungariſcher Bier- Brauerei Querfurt.
Die diesjährige

ordentliche General- Verſammlung
ſoll Mittwoch, den 16. September er. Nachmittags 3 Uhr,im Schützenhauſe zu Thaldorf abgehalten werden, und laden wir die Herren

Actionäre hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Legitimation durch Vorlegung der
Talons zu geſchehen hat.

ges-OrdnuT a un1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr 1895/96.

2. Vertheilung des Reingewinnes.
3. Dechargirung der Jahresrechnung.
4. Wahl des Aufſichtsrathes drei ordentliche und zwei Ergänzungs-

Mitglieder für die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis 30. September 1899.
Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung liegen vom 1. bis 15. n. Mts. imGeſion der Geſellſchaft zur Einſicht für Aktionäre aus.

Kutſchpferde,
Dunkelſchimmel Wallache, 5 und 6 Jahr
alt, 1,75 m hoch, ſicher gefahren, das Hand-
pferd firm geritten, garantirt fehlerfrei,
feſter Preis 3300 Mk., ſowie ein [9894elegantes Reitpferd,
braune Stute, ca. 9 Jahr alt, 1,68 mhoch, Jagdpferd, fromm und fe lerfrei,
feſter Preis 1200 Mk, ſtehen zum Verkauf.
Näheres durch Thietarzt Schumann,
Naumburg a. S.

100 Kilo Mk. 21.-.
1000 Kilo Mk. 170.

100 Kilo Mk. 20.

Zucht und Verſand der großen
weißen Yorkſhire Schweine. Eber,
3 Monate alt, Mark 56, Sanuen,393 Monate alt, Mark 46. Aeltere Der Verſandt erfolgt in beſten neuen Säcken, die mit 80 Pfg. verechnet

Querfurt, den 12. Auguſt Der Vorſitzende des Auffichtsrathes: f9438 Thiere auf Anfrage. Zuchtziel Frühreife werden, gegen Nachnahme Preisverzeichniß mit genauer Beſchreibung, ſowie jegliche

C. Koch r Maſtfähigkeit bei Auskunft erfolgt durch die hieſige Gutsverwaltung. [9959
u örperformen. Gut Mahndorf,

Bahn, Post u. Telegraph Halberstadt.

Als Herhbst-Saatgetreide
beſtens zubereitet verkaufe ich die nachfolgenden, als hochertragreich erprobten und
durch fortgeſetzte Juchtwer verbeſſerten Getreide-Spielarten:

eine's Squarehead: 1000 kg 205 M., 100 kg 24 M.,
100 kg 23 M.,

Winterweize des red prolifie: 1000 kg 200 M.,n. Rivett's bearded: 1000 kg 190 M., 100 kg 22 M.

Winterroggen: Heine's Zeelander: 1000 kg 195 M., 100 kg 23 M.
Dieſe ſeit 1868 andauernd veredelte Roggenſorte hat im Jahre 1895 nicht

allein auf meinem Verſuchsfelde alle übrigen Spielarten durch den Ertrag von
2112 Pfund vom Morgen überholt, ſondern auch im großen Durchſchnitt auf 72

von Wulffen.Vogt, Rittergut Tümpling,
Station Camburg der Saalbahn.

Zuchtſchweine,
Yorkſoire und Berkſſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn

ſtation [9958Domäne Schlotheim i. Thür.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Auguſt er. ſind uachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. augemeldet worden
1 Meſſer mit weit u Tücher, Schirme, Portemonnaies mit Jnhalt,

1 Gehſtock, Armbänder, 1 Ring, 1 Nadel mit weißem Stein, Handſchuhe, Strümpfe,
1 Korallenkette, 1 Schürze, Schlüſſel, 1 Broſche, 1 Nickelklemmer, 4 Pfandſcheine,
1 Buch, Taſchentuch, 1 Kopfſpieler mit Stern.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Dame mit Kette, 1 goldenes Armband, 1 goldener Klemmer

mit blauen Gläſern, 1 Portemonnaie mit 2 Mark, der innere Theil eines Ringes,beſtehend aus kleinen Diamanten, 1 kleines Kinderjacket.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate rin iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des iniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verſahren werden wird.

Dalma
tödtet in drei Minuten alle

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre- VI i e en Morgen 57 Quadratruthen Anbaufläche eine Durchſchnittsernte von 1959 Pfund
tariat IV. Schmeerſtraße 1, II links, Zimmer Nr. 19, ertheilt. Sschnaken u. VFlIöhe vom Morgen ergeben. [9974in Zimmer, Der Verſand erfolgt in beſten neuen Drellſäcken gegen Nachnahme.Halle a. S., den 2. September 1896. Küche oder Stallung unter Preisverzeichniß mit genauer Beſchreibung ſende ich auf Wunſch.

Die Polizei Verwaltung. e ar an ti e. Kloster Hadmwersleben,T Nicht giftig! Bahn, Poſt und Telegraph: Hadmersleben. F. MeineBekanntmachung. Dalmga
m So September 1896 ges r rn vor J ſ t n ß p 7 p Wernerim Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginn e orKursus:Donnerstag den 10. September und wird vorausfichtlich 5 Tage in verſieg. Flaſchen u An alisel e ha uscnule Zerps r

Anſpruch nehmen. zu 30 u. 50 Pfg. tochaiker Reiſoputung ror Stastaprütunge-Oommis. Kostontr. Auekanft d, d. Direetion,
Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber- Patentbeutel

gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel ee., ferner B Betten, eib und Bettwäſche, unbedingt nothwendig, hält O
Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf. jahrelang, 15 Pfg. nHalle a. S., den 3. September 1896. Zu haben in der Max vroßerigT Das Leihamt der Stadt Halle a. S. Schmeerſtr. 1 [9961 G. 77 6

Bekanntmachung. W T 0 etDie Ueberſchüſſe, welche in der vom 13. bis 18. e 1896 beim ſtädtiſchen 9 Buchdruckerei uncdh Verlag der
Leihamte ehe teneß i ng der W 75 W n und In beſtſortirter Beſchaffenheit ver
erneuerten Pfänder Pfandnummer von 79801 bis 85 und Pfandſcheine in ortir rtaufe ich os7s „Halleschen Zeitung

(Alleiniger Inhaber: Otto Thioele)
braunem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt Weizen

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87Koggen:

a

1) Squarehead à 190 M.
2) Rivetts bearded à [80
Prohbsteier à 180 M.
Alles per 1000 kg, bei

vom 5. September 1896 bis 4. September 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in

FmpfEmpfang zu nehmen. empfiehlt sichAlle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 4. September 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

GasuColce
ab Anſtalt 90 Pfennig das h zerkleinert,

80 u großſtückig.Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. bei Abnahme von mindeſtens 14 bl.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1896. [9835
Die Verwaltung

der Gas- und Waffſerwerke.

kleineren Poſten p. 100 kg 2 M. mehr.
Der Verſandt geſchieht in neuen Drell

ſäcken zum Selbſtkoſtenpreiſe gegen vor-
herige Caſſeſend. oder Nachnahme.

Amt Hadmersleben,
Bahn, Poſt und Tel.-Station.

A. Dietrich.
840,000 Mark

Stiftsgeld und a ſind von3 an, auch II en werden be-rückſichtigt, auf Acker h

B. J. Baer, Bankgeſchäft.
9299] Halberſtadt.

den Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Verlobungs- und Vermählungs- Anzeigen, Trauer-
briefen, sowie zur Ausführung aller geschäftlichen
Drucksachen, wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts

8. M. u. 8. W.
0 bei billigsten Preisen.

J W

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

209. Halle a. S., Sonnabend, den 5. September 1896.

[Nachdruck verboten.

Lady Diana's Geheimniß.
R oman von Florence Marryat.

6) (Einzige autoriſirte Ueberſetzung.)
„Ja,“ ſagte der Advokat, „er lebt wie ein Eremit, aber er

hat ſeine Gründe. Der arme Mann hat viele Enttäuſchungen
gehabt beſitzt Geld und Gut, aber keinen Erben, denn der älteſte
Sohn trank ſich zu Tode und wo der Jüngere iſt, weiß kein
Menſch.“

„Ah ja, der jüngere Sohn!“ unterbrach ihn die Gräfin.
„Hieß er nicht Arthur Loftus? Man erzählt ſich ſo romantiſche
Geſchichten über ihn, Sie müſſen doch wiſſen, was Wahres
daran iſt, Mr. Aſhfold!“

„O ja, Manches iſt wahr! Ein feiner Burſche iſt
er geweſen, vor vielen Jahren. Aber es iſt eine traurige
Geſchichte

„Jch glaube, er war einſt ſehr befreundet mit meinem ver-
torbenen Gatten ſpäter jedoch ſcheinen ſie auseinander gekommen
zu ſein
Sehr wahrſcheinlich! Mr. Arthur Loftus hatte mehr
Feinde als Freunde in der Grafſchaft. Er begann ſein Leben
gleich mit einer unverzeihlichen Thorheit, mit einer Mes-
alliance. Faſt noch ein Knabe, ließ er ſich von einer Perſon
dunkler Herkunft umgarnen, hatte dann mancherlei Abenteuer
und verſchwand ſchließlich. Ein wahrer Jammer!“ Und der
kleine Mann ſeufzte hörbar.

In dieſem Augenblick wurde das
kündigt.

„Es iſt eine ſchlimme Geſchichte, Mr. Aſhfold!“ ſagte Lady
Culwarren, ſich erhebend, „aber wir wollen uns damit nicht den
Appetit verderben. Bitte, geben Sie mir ihren Arm und laſſen
Sie uns bei einer guten Mahlzeit Kräft für das nachfolgendewichtige Geſchäft ſammeln. Philipp ſorgſt Du für Lily? Ah,

mein lieber Mr. Aſhfold, ich glaube Sie werden bald Arbeit
erhalten, wenn der Heirathskontrakt für die zukünftige Gräfin
von Culwarren aufgeſetzt wird.“

„O, o! Will der Lord ſich jetzt ſchon in's Ehejoch ſpannen,
meine Lady?“

„Still! Nicht ſo laut! Vorläufig ſoll es noch Geheimniß
bleiben flüſterte die Gräfin.

Die Geſellſchaft hatte jetzt das Speiſezimmer erreicht man
ließ ſich an der Tafel nieder und hatte eben angefangen, dem
Mahle zuzuſprechen, als der Diener eintrat und Mr. Antony
Melſtrom meldete. Dieſe Ankündigung übte eine ſehr verſchiedene
Wirkung auf die Anweſenden aus. Die Gäſte ſchauten neugierig
nach der Thür der junge Lord war von ſeinem Sitz aufge-
ſprungen, während Lily jäh erbleichte und das Geſicht der Lady
einen unzufriedenen Ausdruck annahm. Den eintretenden Antony
ſchien dies jedoch nicht zu ſtören mit dem Ungeſtüm eines
Schulknaben ſtürmte er auf die Gräfin zu begrüßte ſie mit einer
herzlichen Umarmung.

„Mein lieber Antony,“ rief die Lady mehr überraſcht als
erfreut, „biſt Du es wirklich

„Ja, liebe Mutter, ich bin es wirklich! Du haſt wohl
meinen Brief erhalten und kannſt Dir denken, daß ich nicht
länger warten konnte, Euch Alle wiederzuſehen! Ah, Philipp,
lieber Junge wandte er ſich zu ſeinem Bruder, demſelben
kräftig die Hand ſchüttelnd, „wie geht es Dir? Noch immer

Frühſtück ange-

entſchloſſen, ein Genie zu werden? Und Miß Paget! Jch hoffe,
Sie haben Jhren ehemaligen Quälgeiſt nicht ganz vergeſſen,
ich wenigſtens dachte oft an Sie!“

2

Und nun ſtand er neben Lily und ſeine e Stimme
verſtummte plötzlich, als er in das liebliche, erröthende Geſichtchen,
in die thränenfeuchten, dunklen Augen ſchaute.

„Meine liebe Lily!“ ſagte er endlich, ihre Hand ergreifend
Es ſchien, als wolle er ihr noch viel zur Begrüßung ſagen,
es kam kein Wort weiter über ſeine Lippen. Stumm ſtand er
neben ſeiner Couſine, ihre kleine Hand feſt in der ſeinen haltend.

Die ſcharfe Stimme ſeiner Mutter ſchreckte ihn auf. „Antony,
Du ſcheinſt zu vergeſſen, daß ich Dich meinen Gäſten noch ni
vorgeſtellt habe.“ Sie that es mit großer Umſtändlichkeit und
räumte ihm dann einen Platz neben ſich ein.

„Setze Dich“, ſagte ſie, „und erkläre mir, weshalb Du uns
ſo plötzlich überfallen Haſt. Hätteſt Du Dich ein wenig geduldet,
ſo würde der Wagen Dich geholt haben.“

„Liebe Mutter, wo ſollte ich die Geduld hernehmen, wenn
mein ganzes Herz ſich hierher ſehnte! Stunden lang habe ich
nach dem Wagen ausgeſchaut und bin ſchließlich zu Fuß hierher
gelaufen.“ Dabei wanderten ſeine Augen nach der Richtung hin,
wo Lily ſaß, und blieben dort hartnäckig haften.

„Antony, Du haſt ja Mr. Aſſhfold noch nicht begrüßt“,
wechſelte die Gräfin das Geſpräch. „Du erinnerſt Dich doch
ſeiner

„Jch glaube nicht, oder doch vielleicht? Waren Sie nicht
der Sachwalter meines Vaters wandte er ſich an den Advokaten,
demſelben die Hand ſchüttelnd.

„Jhres Vaters? Ach ja!“ erwiderte der Anwalt zerſtreut.
„Und Sie ſind heute 21 Jahre alt, mein Herr? Wirklich ein
feiner junger Mann für ſein Alter, Lady Culwarren!“

„O ja, Antony war immer dick und ſtark!“ bemerkte die
Gräfin mit neidiſchem Blick auf die kräftig gebaute Geſtalt ihres
jüngeren Sohnes, neben deſſen von Geſundheit ſtrotzendem
Aeußeren die hagere, bleiche Erſcheinung Philipp's eine traurige
Figur ſpielte. So dachten auch die Gäſte und mehr als ein be
wundernder Blick flog zu dem hübſchen Jungen hinüber, der
jedoch nur Augen für ſeine Couſine Lily zu haben ſchien.

„Und ſo geht hier Alles ſeinen gewohnten Gang fragte
Antony im weiteren Verlauf der Mahlzeit. „Jch fürchte, nach
all' den Reiſen, die ich gemacht, wird mir das engliſche Land-
leben ſehr einförmig erſcheinen.“

„Das brauchſt Du nicht zu befürchten“, verſetzte ſeine Mutter
in kühlem Tone, „es werden hier binnen Kurzem große Ver
änderungen eintreten.“

„Wirklich? Nun, das freut mich um Euretwillen, obgleich
es mir leid thun ſollte, wenn ſich dieſelben auch auf mein liebes
altes Vaterhaus ausdehnen würden. Das bedarf keiner Ver
beſſerung! Und nun möchte ich Dir noch ſagen, liebe Mutter,
daß mir viel daran gelegen iſt, Dir meinen Freund Fosbrooke
vorzuſtellen; ich bin überzeugt, er wird Dir gefallen.“

„Deine Freunde ſind natürlich immer willtommen“, erwiderte
die Gräfin, aber es klang ſehr gleichgiltig.

„Jch wußte, daß Du das ſagen würdeſt, und bat deshalb
Fosbrooke, gleich mit mir zu gehen. Er weigerte ſich aber, ohne
eine beſondere Einladung von Dir hier herzukommen. Willſt Du
die Güte haben, ihm ein paar Worte zu ſchreiben

„Gewiß! Miß Paget, bitte, laden Sie Mr. Fosbrooke in
meinem Namen ein!“

„Du wirſt einen prächtigen Geſellſchafter in ihm finden“,
fuhr Antony enthuſiaſtiſch fort. „Obgleich ich ihn erſt ſeit vier
Wochen kenne, iſt er doch ſchon mein beſter Freund. Er weiß
Alles und war überall. Er jagt, ſchießt, ſingt, ſpielt Karten und
Billard, kann reiten und tanzen, kurz, es giebt nichts, was
er nicht verſtände. Und die Krone von Allem unter
ſeinem ſcheinbaren Cynismus verbirgt er das beſte Herz von der

Welt
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„Das muß ja ein wahrer Halbgott ſein!“ rief Miß Paget
ſpöttiſch aus.

„Miß Page Sie ſind doch immer die Gleiche!“ lachte
Antony. „Sie glauben nie an gute Eigenſchaften unſeres Ge
ſchlechtes. We Sie Jhre Meinung im Laufe der Zeit nicht
geändert erden Sie mit meinem Freunde keine Ausnahme
machen

„Meinungen, die ſich ändern, ſind nicht viel werth, Mr.
Melſtrom!“ gab die Geſellſchafterin herb zurück.

„O ſeit wann nennen Sie mich denn Mr. Melſtrom Jch
war doch bisher ſtets Jhr „Tony!“ Wenn das auch eine von
den angekündigten Veränderungen ſein ſoll, ſo möchte ich nichts
von ihnen wiſſen.“

Mr. Paget antwortete nicht, und da das Frühſtück beendet
war, hob Lady Culwarren die Tafel auf.

„Komm, Philipp rief Antony, ſeinen Arm in den des
Bruders ſchiebend, zeige mir das neue Billardzimmer, bevor
Fosbrooke kommt denn wenn dies Weltwunder hier erſcheint,
wird ſich Niemand mehr mit mir abgeben. Und Lily, Du
gehſt auch mit, ich habe Dich ja noch gar nicht recht geſehen

ſtreckte die Hand nach ſeiner Couſine aus, die ihrer
Tante einen furchtſamen Blick zuwarf.

„Antony“, rief die Lady t adelnd, „Du verfügſt über Alle,
ohne meine Wünſche zu berückſichtigen Das geht nicht! Lily
muß mir bei einer Spazierfahrt Geſellſchaft leiſten.“

„Haben Milady den Zweck meines Beſuches vergeſſen
warf hier der Advokat ein. „Mein Geſchäft iſt von größter
Wichtigkeit S duldet keinen Aufſchub.“

Die Gräfin runzelte mißmuthig die Stirne. „Wie ärger-
lich rief ſie aus. „Was ſoll ich thun Jch kann doch Lily
unmöglich mit dieſem wilden Jungen herumlaufen laſſen

„Philipp iſt ja dabei,“ flüſterte die Geſellſchafterin ihr zu.
„Nun meinetwegen Lily, Du kannſt mit Deinen Vettern

gehen, aber in einer halben Stunde bringe ſie mir zurück,
Philipp! Bis dahin wird die Angelegenheit mit Mr. Aſhfold
wohl beendet ſein.“

Antony hörte nicht mehr, was ſeine Mutter ſagte
phirend und ungeſtüm zog er Lily mit ſich fort.

„Wild und rückſichtslos wie immer!“ ſenfzte die Lady.
„Antony verſtand nie, ſich zu benehmen, und das Reiſen hat ihn
auch nicht gebeſſert.“

„Sind Sie nicht ein wenig hart gegen ihn wagte Miß
Paget ihren Liebling zu vertheidigen. „Sie ſollten ſeiner Jugend
etwas zu gut halten. Erfahrung und die Welt werden ihn nach
und nach ſchon zähmen.“

„Wir wollen es hoffen! Doch nun kommen Sie bitte mit mir
P Bibliothekzimmer, ich werde dort mit Mr. Aſhfold
reden.“

„Erlauben Sie mir zu bemerken“, unterbrach ſie der An
walt, „daß die Angelegenheit zwiſchen uns ſtreng privatim iſt und
ich Sie deshalb allein zu ſprechen wünſche.“

Erſtaunt über dieſe Kühnheit warf die Lady dem kleinen
Mann einen äußerſt ungnädigen Blick zu.

„Jch habe keine Geheimniſſe vor Miß Paget und wünſche,
daß ſie zugegen iſt.“

Der Advokat wurde roth vor Aerger über dieſe Zurück-weiſung ſeines Verlangens, aber er begnügte ſich, die Ach eln zu

zucken und in höflichſtem Ton zu erwidern: „Gewiß, gewiß,
wenn Sie es wünſchen! Jch bitte r nicht zu vergeſſen, daß ich
um eine Unterredung unter vier Augen gebeten hatte.“

„Jch werde es nicht vergeſſen war die kurze Antwort.
„Und nun kommen Sie, Miß Paget!“

Die Geſellſchafterin folgte dieſer Aufforderung ohne Zögern;
fie war durchaus nicht erſtaunt darüber, denn ſeit dem Tode des
Grafen hatte Lady Culwarren ihr alle Geſchäfts und Haus-
haltungsangelegenheiten übertragen und ſie zu ihrer vertrauten
Freundin und Beratherin gemacht, auf die ſie ſich unbedingt ver
laſſen konnte.

„Als die drei das Bibliothekzunmer erreicht und die Thüre
geſchloſſen hatten, begann der Advokat mit leichtem Räuſpern:
„Jch möchte Sie nicht beleidigen, Milady, aber ich muß Sie
noch ein letztes Mal daran erinnern, daß meine Mittheilung an
Sie durchaus privater Natur iſt.

„Und ich wiederhole Jhnen“, rief die Gräfin aufgebracht,
„daß ich volles Vertrauen in Miß Paget ſetze und durchaus
Jhre Anweſenheit wünſche. Sie iſt vollſtändig in alle Ver
hältniſſe unſeres Hauſes eingeweiht.“

„Wie Sie wünſchen, Mylady!“ entgegnete der Advokat
azlaſſen. ich möchte Sie jedoch darauf aufmerkſam machen, daß

trium-

es zuweilen Familienverhältniſſe giebt, die mit den übrigen Ver
hältniſſen nichts zu thun haben. Zürnen Sie mir daher nicht,
wenn ich Jhnen im Verlauf unſerer Unterredung Ent
a men machen muß, die Sie vielleicht lieber allein gehört

ätten.“
„Guter Himmel Mr. Aſhfold, Sie erſchrecken mich!

m für ein Geheimniß ſoll das ſein und auf wen hat es
Bezug

„Dieſe Frage habe ich erwartet bevor ich ſie jedoch beant
worte, muß ich eine kleine Erklärung vorausſchicken. Seit zehn
Jahren bin ich im Beſitze eines kleinen Päckchens, welches Jhr
verſtorbener Gemahl an mich adreſſirte mit der Anordnung, es
erſt am 13. Auguſt dieſes Jahres alſo heute zu oöffnen.

„Wie ſonderbar bemerkte die Gräfin. „Miß Paget, ich
weiß, Sie beſaßen das Vertrauen meines Gatten. Hat er je
dieſes Packet gegen Sie erwähnt

„Niemals, Lady Culwarren.“
„Gegen mich auch nicht. Und doch iſt es ſeltſam, daß er,

wenn er Privatbeſtimmungen zu hinterlaſſen hatte, dieſelben nicht
mir, ſeiner Gattin, übergab.“

„Gewiß, gewiß nickte der Anwalt. „Aber bedenken Sie,
Milady, das Päckchen* ſollte zehn Jahre uneröffnet bleiben.
Würden Sie unter den obwaltenden Verhältniſſen die Geduld
gehabt haben, dieſe Anordnung zu befolgen

„Jch gebe zu, daß die Verſuchung groß geweſen wäre. Aber
bitte, laſſen Sie uns hören, was Sie fanden! Hoffentlich keine
zweite Familie oder etwas Aehnliches

„Nein, nein, Sie brauchen ſich nicht zu beunruhigen. Als
ich geſtern zu Sir Hugh-Loftus gerufen wurde, nahm ich das
Packet gleich mit und heute früh habe ich es geöffnet.“

„Nun, und
„Es enthielt gewiſſe Mittheilungen in Bezug auf einen

jungen Mann, in der Geſellſchaft unter dem Namen Antony
Melſtrom bekannt iſt.“

Bei dieſen Worten ſchauten beide Damen beſtürzt auf, frei
lich aus ſehr verſchiedenen Gründen. Die Gräfin wechſelte die
Farbe, weil ſie fürchtete, die Neuigkeit könne den par' en ihresLieblingsſohnes Philipp Schaden bringen; Miß Paget wen
erbleichte in dem Gedanken einer Gefahr für Antony, den ſie

von der ganzen Famlilie am meiſten liebte

(Fortſetzung folgt.)

Engliſche und amerikaniſche
Küche.“)

Von L. Reiſchach.
Die Beſtimmung über die materielle Lebensführung, be

ſonders über häusliche Ernährung, iſt vorwiegend Sache unſerer
Frauen, und dieſe haben wohl ein Jntereſſe, ſich über die Art
und Weiſe zu unterrichten, in welcher verſchiedene Gaue und
Völkerſchaften ihren Tiſch verſorgen. Denn auch die Frau kann
über ihren Tiſch nicht mit vollſtändiger Souverainetät verfügen
ſie bleibt immer abhängig von den Sitten, Nei L ilfs
mitteln und dem Geſchmacke ihres Landes und Volkes. Nicht
unwichtig für ſie mag es aber ſein, die materielle Lebensweiſe
Tr verſchiedenen Culturvölker in ihren Hauptzügen kennen
zu lernen.

Den größten, einen wahrhaft klaſſiſchen Ruhm in Betreff
ſeiner rationellen Ernährung genießt England. Jnnerhalb ge
wiſſer Grenzen müſſen wir ihm denſelben bereitwillig zuerkennen.
England verfügt über die denkbar beſten Speiſeſtoffe. Die
üppigen Weidefluren der Jnſel erzeugen das zarteſte, ſaftigſte
Rindfleiſch der Welt, aus Raſſen, die durch Veredelung zurhöchſten Vollkommenheit entwickelt ſind. Man denkt jenſeits de

Kanals nur an Fleiſchzüchtung, kümmert ſich wenig um Milch,
Butter, Käſe, auf welche der engliſche Tiſch leichter verzichtet.

Leider wird dieſes denkbar beſte Material aber meiſt auf
die denkbar ungünſtigſte Weiſe zubereitet. Von Zubereitung
kann eigentlich überhaupt kaum die Rede ſein, wo die Küche ſich
meiſt darauf beſchränkt, den Nährſtoff einfach gar zu machen, es
dem Speiſenden überlaſſend, die ſchmackhafte Würze bei Tiſche

Dieſen intereſſanten Artikel entnehmen wir der Zeitſchrift „Die
(Verlag vo Max Paſck in Berlin.vraktiſche Küche.“
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ſelbſt zu beſorgen. Nicht nur Braten, Beefſteak, r deauch Gemiſe artoffeln und Fiſch kommen ungeſalzen auf den

Tiſch, und der Speiſende mag nachholen, was oft gar nicht
nachzuholen iſt, durch Salz, pikante Saucen, Würzen, zu denen
ſich gern eine aus und Eſſig gebraute zählt,
mit welcher man den delikaten Lamm- und Hammelbraten gründ-
lich verdirbt.

Miſchgerichte, Farcen, ebenſo wie warme Saucen liebt, ja
kennt die engliſche Küche kaum; das rationelle Prinzip verlangt
einfache, kräftige Fleiſch- oder Fiſchſtücke. Daß die Mahlzeit
nicht nur ſättigen, ſondern auch Genuß bereiten, den Gaumen
angenehm unterhalten, durch geſchmackvolle Folge und Abwechs-
lung der Speiſen erfreuen ſoll, ſteht micht im engliſchen Küchen-
koder, der auch Suppen, d. h. Fleiſchbrühen, nicht kennt, ſondern
nur die ſchweren, ſtark gepfefferten Turtle-, Oxtail- und Fiſch-
ſuppen, die allerdings ſehr delikat ſein können. Es ſoll ja nicht
geleugnet werden, daß wir manches aus der engliſchen Küche
gern übernehmen würden. Dazu gehören die „Pies“,
paſtetenartige Gerichte in einer mit Teigdeckel verſchloſſenen
Schüſſel.

ie engliſchen Puddings kommen unſeren feinen deutſchen
und Wiener Mehlſpeiſen nicht gleich, vielleicht mit Ausnahme
der ſchweren, aber wohlſchmeckenden Plumpuddings, zu denen
man, wie zu dem meiſten Gebäck, ſtatt der wenig gebräuchlichen
Butter nur Rinderfett nimmt. Ein anderes Miſchgericht: „From
Meat“, Klops von gehacktem rohen Fleiſch, ähnlich unſeren Königs
berger Klopſen, iſt weder ſehr gebräuchlich noch beſonders wohl-
ſchmeckend.

Die Grundregel, daß der Zweck der Küche Sättigung mit
beſten Stoffen ſein ſoll, läßt aber noch einige Combinationen zu,
die wir Deutſchen zu unſerem Gewinn wohl einführen könnten.
Gekochtes Rindfleiſch, ebenſo wie Rindsbrühe ſind den Eng-
ländern nicht geläufig; aber den Hammel verzehren ſie oft in ge
kochtem Zuſtande. Dazu zerlegt man das rohe Fleiſch in Stücke
und bereitet es mit Gemüſe zu. Junge grüne Bohnen, am
liebſten Wirſingkohl oder auch andere Kohlarten, auch Rüben,
verſteht dort die einfachſte Küche gemeinſam mit dieſen Hammel-
ſtücken kurz gar zu dünſten, ſo daß Kraft und Aroma des
Fleiſches ſich dem Gemüſe mittheilen und das Ganze eine köſtliche

ausmannskoſt giebt. Die beliebte Nationalſpeiſe „Jriſh Stew“
iſt ja eigentlich nichts Anderes als Kartoffeln, Mohrrüben, allerlei
anderes Gemüſe, mit Hammelfleiſch kurz gedünſtet. Jn Deutſch
land kennt man dieſes einfache und wohlſchmeckende Gericht viel
fach noch nicht ebenſo wie wir einzelne der pikanten Würzen
nicht kennen, die man jenſeits des Kanals für unentbehrlich hält.
Denn ſo wenig man dort die discreten Combinationen ver-
ſchiedener feiner Gewürze anwendet, in denen die franzöſiſche
Küche Meiſterin iſt, ſo ſehr hebt man den indifferenten Geſchmack
von ungeſalzenem Fleiſch oder Fiſch durch Schärfe oder
wenigſtens durch eigenthümliche Reizmittel. Vorwiegend werden
dieſelben von Jndien geliefert; Soya und andere Saucen, Mixed
Pickles und dergl. ſind nach Deutſchland gekommen, Curry aber,
der weit weſentlicher die Küche unterſtützt, gehört bei uns leider
noch zu den Ausnahme Jngredienzien. Curry iſt ein gelber in
diſcher Pfeffer, der einem Huhn mit Reis das delicateſte Aroma
verleiht, der gelben Sauce zum Kalbfleiſch oder zum Fiſch, be
ſonders dem theuren Zander, erſt einen intereſſanten Charakter
Pebt, den jedoch die deutſche Küche auch für verſchiedene pikante
Suppen mit ſehr vielem Glück adoptirt hat in dem kleinen
7 Fpir welchem dieſer treffliche Würzſtoff überhaupt be-
annt iſt.

So ſehr der Engländer es liebt, ſein Beefſteak, Roaſtbeef
oder Hammelrücken roſig auf den Tiſch zu bekommen, ſo daß
jeder Schnitt den Fleiſchſaft entquellen macht und damit die beſte
Sauce zum Braten liefert, ebenſo iſt er ein abgeſagter Feind don
rohen Speiſen. Er verachtet den Deutſchen als Barbaren und
wendet ſich mit Ekel ab, wenn wir Räucherlachs, Spickgans,
Häring, geräucherte Wurſt eſſen, Speiſen, die er kurzweg „deutſche“
nennt.

Selbſt bei größeren Mahlzeiten fehlt meiſt die Suppe; es
fehlt der Reichthum und die Mannigfaltigkeit der Speiſenfolge,
ohne welche bei uns ein Diner nicht für vollſtändig gilt dafür
iſt aber ſtofflich Alles vorzüglich, und bei ſolchen Anläſſen ent-
faltet der Koch eine Virtuoſität, von der man für gewöhnlich
keine Ahnung bekommt. Die engliſche Sitte umgiebt das Leben,
alſo auch bei Tiſch, mit eiſernen Geſetzen, die der ſonſt ziemlich
ungenirten Willkür eine Zwangsjacke anlegen. Ueberall, wo dieſe
Satzungen indeſſen eine Lücke laſſen, bricht aber eine gewiſſe
Rohheit der Volksart ungenirt aus. Zur Mahlzeit iſt, ſelbſt bei
freundſchaftlichem Beſuch auf dem Lande, unbedingt große Toilette

geboten; es gilt mehr. als anderswo als Verbrechen, das Meſſer
an die Lippen und andererſeits mit dem Tiſche in Berührung
zu bringen, und unzählige andere Regeln herrſchen mit abſoluter
Tyrannei. Wenn aber einer dem Andern zutrinkt, wenn der
Trinkſpruch eine Tiſchrede ſchließt, dann hämmern dieſelben wohl
e W Gentlemen mit den Fäuſten dazu auf den Tiſch, daß
die Teller klirren und die Gläſer ſpringen da iſt einer von den
Punkten, wo die conventionelle Zwangsjacke ein Loch hat. Jm
eigenen Hauſe, in bekannter, vorgeſtellter Geſellſchaft, da, wo dieSatzungen hin ſtarke Feſſeln auflegt, benimmt ſich der Engländer

correct bis zur Pendanterie auf Reiſen aber, in der Fremde,
auf Dampfſchiffen und Bahnzügen entſchädigt er ſich für den
heimiſchen Zwang durch um ſo größere Freiheiten, und zwar nicht
ſelten auf Koſten ſeiner Umgebung.

Die amerikaniſche Küche iſt der engliſchen ſo nahe verwandt,
daß ſich weſentliche Unterſchiede von charakteriſtiſcher Bedeutung
kaum hervorheben laſſen. Dem Deutſchen, welcher die Lebens
führung des Amerikaners kennen lernt, will zuerſt meiſt die com
pacte, ſchwere, würzloſe Fleiſchſpeiſe nicht munden, welche hier
im Vordergrunde ſteht, aber er gewöhnt ſich daran.

Die Jugendlichkeit aller amerikaniſchen Kultur, die Fülle
der Erzeugniſſe der neuen Welt äußern die größte Einwirkung
auf die Abweichungen, welche ſich in der amerikaniſchen Wirth-
ſchaft herausgildet baben. Selbſt in den größten Städten, be
ſonders im Weſten, iſt, wohl aus früherer Zeit, die Sitte ge-
blieben, ſogar das tägliche Weißbrod ſelbſt zu backen, ſich mög-
licht unabhängig von den Lieferanten bereiteter Speiſeartikel zu
machen. Der heiße, lange Sommer, dadurch bedingt, daß die
Gebirgszüge Amerikas nicht wie die europäiſchen von Oſten nach
Weſten, ſondern von Süden nach Norden ziehen, alſo den
Wirkungen ſüdlicher wie nördlicher Winde keinen Damm ent-
gegenſtellen, dieſe klimatiſche Eigenthümlichkeit macht das Eis un-
entbehrlich. Jn jedem Eiſenbahnwagen, auf jedem Schiffe und
natürlich in jedem Haushalt finden wir immer und für Jeder-
mann Eiswaſſer zur Verfügung die amerikaniſche Hausfrau
ſtellt den großen Topf mit leicht geſüßtem Thee, ſeltener mit
Kaffee, von Morgens ab in den Eisſchrank und verfügt damit
über eines der wirkſamſten Erfriſchungsmittel.

Aber nicht immer wohnt man in Städten auch auf der
einſamen Farm, am Rande der Prairie, will man nicht gern
auf ſeine Speiſegewohnheiten verzichten. Darum hat wohl die
nord amerikaniſche Konſerven-Jnduſtrie einen ſo ungeheuren Auf-
ſchwung genommen. Selbſt in den Städten kann man nicht
mehr ohne die bekannten Blechbüchſen auskommen, die abſolut
alles enthalten, was des Menſchen Gaumen erfreut. Auch in
europäiſchen Fabriken werden ja Rinderpökelfleiſch, Zungen,
Hühner, Beefſteaks, alle möglichen anderen Fleiſchformen in
Büchſen konſervirt, aber nicht entfernt in ſo enormen Quanten
und ſo außerordentlicher Qualität, wie in Amerika. Davon aber
wollten wir eigentlich nur nebenher ſprechen. Ganz einzig in
ihrer Art ſtehen nämlich allem anderen vora n die amerikaniſchen
Fruchtkonſerven, mit denen ſich bis vor nicht langer Zeit keine
deutſchen oder franzöſtſchen Präparate, auch die delikateſten nicht,
vergleichen konnten. Pfirſiche und Ananas liefert der dortige
Kontinent in ſo unglaublichen Maſſen, daß dieſe Früchte keinen
Preis haben, während die Walderdbeere dagegen den dortigen
Landſchaften unbekannt iſt. Nun verſteht man es dort ſchon
lange, die Früchte in ihrem Saft, ohne Zucker, einzuſieden. Durch
dieſes eigenthümtiche Verfahren erhält man aus den amerikaniſchen
Büchſen die Früchte ganz in ihrer natürlichen Beſchaffenheit,
während manche europäiſchen Fabrikate durch den Zuckerſeim
oft faſt ungenießbar gemacht ſind. Die Früchte ſind ſehr billig
und gelten gar nicht als Luxus. Denn auch friſche Früchte,
Bananen, Gartenerdbeeren, Aepfel, Birnen, Melonen, wirft der
Süden in unglaublich großen Maſſen zu früheſter Jahreszeit an
den Markt, wo ſie ihrer billigen Preiſe wegen auch dem Volke
zugänglich ſind.

So wird ſich das wirthſchaftliche Leben drüben immer etwas
anders, immer aber leicht geſtalten, weil der Boden unerſchöpf-
liche Reichthümer liefert. Man hat nur zuzugreifen, und da-
durch herrſcht im ganzen Volke das Bewußtſein des Beſitzes,
das keine Kargheit, keine Berechnung aufkommen läßt. Alles
geht aus dem Vollen und der Amerikaner knauſert, rechnet,
ſpart auch niemals bei dem Verbrauch, achtet ſelbſt die Ver-
ſchwendung um kleiner Zwecke willen gering. Unbekümmert
darum, daß der Baum zu Grunde geht, zapft er den Ahorn an,
dem ein ſüßer, wohlſchmeckender Saft entſtrömt, den er als
„Ahornſyrup“ oder als „Ahornzucker“ verwerthet, zumeiſt, um
einen warmen Weizenkuchen damit zu übergießen und ſchmackhaft
zu machen. Ahornſyrup wird aber auch als ſüße Sauce zu ver



836 a
ſchiedenem Gebäck und zu Mehlſpeiſen gegeben und iſt recht
wohlſchmeckend.

Die materielle Lebensweiſe der Amerikaner iſt alſo im
Ganzen eine einfache und ebenſo rationelle, wie die der Engländer.
Als Gewohnheiten aus früherer Zeit, in der man ausſchließlich

die eigene Küche und die Gaſtfreundſchaft angewieſen war,
haben ſich noch einige räuche erhalten, welche der
alten Welt fremd oder abhanden gekommen ſind. Zu letzteren
gehören die Picknicks, die beſonders im Weſten die beliebteſten
geſelligen Lebensäußerungen ſind. Ein großer Kreis befreundeter

zieht mit Kind und Kegel, mit Dienſtboten und vollem
epäck hinaus in's Freie, meiſt in einen der großen Parks, die

alle Städte der Union beſitzen. Da wird an einem freundlichen
Platz, unter ſchattenſpendenden Bäumen, auf grünem Grasplan
Halt gemacht, der mitgenommene Vorrath an Lebensmitteln und
Leckerbiſſen ausgepackt und zu gemeinſamem Schmauſe vereinigt,
welcher meiſt bis ſpät in die Sommernacht dauert und die Ge-
noſſen ſehr gut unterhält.

Ganz originell aber iſt die „Surpriſe“-Partie, meiſt im
Winter veranſtaltet. Eine Familie ſitzt nichts ahnend zu Hauſe.
Da bricht plötzlich die ganze Schaar ihrer engeren und weiteren
Bekannten herein. Die Rollen und Pflichten ſind vorher genau
vertheilt. Nicht nur Lebensmittel, Fleiſch, Fiſch, Kuchen, Früchte,
nicht nur Wein und Bier wird von den Einzelnen herangebracht,
auch alles erforderliche Geſchirr, Taſſen, Teller, Gläſer, Caſſerolen
und Tiegel, auch Möbel, Tiſchzeug und alles Zubehör einer
großen Geſellſchaft kommt herbei. Die Hausfrau und ihre
Familie werden völlig als Ehrengäſte behandelt; ſie dürfen
keinen Finger rühren, ſich um gar nichts kümmern. Man er-
greift Beſitz von ihrem geſammten Hausweſen, bereitet ein Mahl
und ſervirt es. Das kann ſehr luſtig werden; denn die be-
wirthenden Gäſte bringen meiſt außer den leckeren Stoffen,
außer den Spezialitäten, die ja jede Hausfrau beſonders be-
herrſcht, auch Humor mit. Die Surpriſe iſt eine echt
amerikaniſche Jdee.

Allerlei,
Der Urſprung der Hohenſtaufen. Wie ein Meteor iſt jenesſtolze Geſchlecht in KWmetiew Laufe zu leuchtender Höhe emporgeſtiegen,

um ebenſo plötzlich auch wieder in Nacht und Dunkel zu verſinken.
1138--1254 nahmen Mitglieder dieſer ſchwäbiſchen Dynaſtenfamilie
den Thron des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation ein, 1268
erloſch das Geſchlecht im Mannesſtamm mit Konradin, Herzog von
Schwaben, welchen Karl von Anjou am 29. October jenes Jahres mit
deſſen Jugendfreund Friedrich von Baden auf dem alten Markt in
Neapel enthaupten ließ. Seine nach Thorwaldſen's Modell durch
Schöpf ausgeführte Marmorſtatue bezeichnet in der Kirche Santa
Maria del Carminezu Neapel die Stelle, wo die Gebeine dieſes unglücklichen
Fürſten liegen. Der erſte beglaubigte Ahnherr der Hohenſtaufen iſt
Friedrich von Büren, ſo genannt nach dem in der Nähe des Hohen-
ſtaufen belegenen Dorfe Büren, heute Wäſchenbeuren. Er lebte um
die Mitte des elften Jahrhunderts und gelangte durch ſeine Vermählung
mit der im Elſaß begüterten Hildegard zu Wohlſtand und Macht.
Sein Sohn Friedrich, dem die kleine väterliche Burg, das ſogenannte
Wäſcherſchloß, wohl zu eng ſein mochte, erkor ſich auf dem eine halbe
Stunde entfernten Berge Staufen ſpäter Hohenſtaufen einen
Platz und erbaute ſich dort ein eigenes Heim. Von dem Berge nahm
er dann den Namen Staufen an. Da er bei den damaligen Kämpfen
um den Kaiſerthron treu und tapfer zu Kaiſer Heinrich IV. hie.t, ſo
belehnte ihn dieſer aus Dankbarkeit mit dem Herzogthum Schwaben.
Es war dies um Oſtern 1079. Allerdings mußte er erſt noch manchen
harten Strauß beſtehen mit Berthold von Rheinfelden, dem Sohne
von Heinrichs Gegenkönig Rudolf, Berthold von Zähringen und den
Welfen, ehe er im Jahre 1097 im Frieden zu Mainz allgemein als
Herzog von Schwaben anerkannt wurde. Bald nach der Belehnung
gab ihm Heinrich, IV., um ihn noch feſter an ſeine Perſon zu knüpfen,
auch die Hand ſeiner einzigen Tochter Agnes. Anläßlich der Ver-mählung hielt der Kaiſer felgenve Rede an ſeinen Schwiegerſohn

„Wackerer Mann, den ich mir immer im Frieden als den Treueſten,
m Krieg als den Tapferſten erprobt hade, Du ſieheſt, wie die heiligſten
Rechte zu Boden getreten ſind, wie durch des Teufels Eingebung
mpöreriſche Verbindungen eidlich beſchworen werden, und weißt, daß
alle Gewalt von Gott iſt und daß der göttlichen Ordnung widerſtrebt,
ver ſich der obrigkeitlichen Gewalt widerſetzt. Umgürte Dich alſo
mannlich zur Niederkämpfung der Reichsfeinde. Um Dir zu zeigen,
daß ich Deiner Verdienſte nicht uneingedenk bin und daß ich Dir
auch künftig dankbar ſein will, gebe ich Dir meine einzige Tochter

Agnes zum Weibe und das u Schwaben a
wenigſtens erzählt der berühmte Gefchichtsſchreiber h
Freiſing. Und der konnte es wohl wiſſen, denn er war ein Sohn
jener es und des Markgrafen Leopold IV. von Oeſterreich, mit
welchem ſie nach Friedrichs Tode in zweiter Ehe vermählt war. Die
Gebeine dieſes erſten Hohenſtaufen ſind wie auch die Ueberreſte
ſeiner meiſten (21) Nachkommen in dem von ihm erbauten
Benedictiner Kloſter Lorch auf dem Liebfrauenberg beigeſegt. Dasſelbe
wurde 1525 im Bauernkriege theilweiſe zerſtört, in den ahren 1531
bis 1547 aber wieder reſtaurirt.

Rattenkämpfe. Eine mit der Stuttgarter Jnternationalen Hunde
ausſtellung verbundene Rattenfängerprüfung auf lebende Ratten hatte
ein ſo zahlreiches Publikum angezogen, daß der Zuſchauerraum kaum
ausreichte. Trotz des ſtrömenden Regens ſo berichtet die „Allgem.
Ztg.“ ſtand man gekeilt in drangvoll fürchterlicher Enge, faſt als
wenn ein weltberühmter Schauſpieler oder Sänger aufträte, rings um
die mit einem Drahtnetz überſpannte Bretter-Arena. Publikus war in
der roſigſten Stimmung. Als der Mann, der die Käſten zu öffnen
hatte, in welchen je zwei Ratten eingeſperrt waren, die Arena betrat,
wurde er gleich mit einem vergnügten „He Rattekarle“ begrüßt und mit
Cigarrenſtummeln beſchmiſſen. Die Spannung erreichte ihren Höhe-
punkt, als die Schnauzerl eingelaſſen wurden und das Gemetzel los-
ging. Auf die Hunde, welche die Ratten nur umherjagten oder nicht
ſcharf genug anpackten, hagelten die verächtlichſten Redensarten und
Schmähungen herab, während die ſchneidig auf die tüchtig um ſich
beißenden Ratten losgehenden Hunde, die ihr Opfer im Genicke packten,
ſchüttelten und ſie in die Luft warfen, daß ſie zuckend niederfielen,
einen frenetiſchen Jubel beim Publikum entfeſſelten. Durchwegs ent
wickelten die Hündinnen eine weit größere „Schneid“ als die Rüden.
Nach jedem Kampfe packte Rattekarle die todten Ratten mit einer
Zange und warf ſie in die Kiſten zurück, und die Sache begann von
Neuem. Die Leute konnten ſich daran nicht ſatt ſehen und wichen
und wankten nicht. Es war ein recht merkwürdiges Schauſpiel, aber
die Hauptſache war, man amüſirte ſich königlich dabei. Hoffentlich,
ſo bemerkt hierzu die „K. Ztg.“, werden dieſe „Thierhetzen“ nicht von
ſpekulativen Köpfen zur Modeſache erhoben mügtziger Pöbel in Cylinder-
hut und in Ballonmütze, der an ſolchen Rohheiten ſich erfreut, wird
zwar überall zu finden ſein, bisher hat ſich aber Deutſchland von
ſolchem minderwerthigen Zeitvertreib, wie Hahnenkämpfe und dergleichen,
glücklicher Weiſe frei gehalten.

Vor dem Schiedsrichter.

Die Frau trinkt alſo nicht heimlich, ſondern unheimlich.““

Vom BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüret

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Wiederum liegt uns ein neues Heft der „Gartenlaube“ vor,
das neunte des laufenden Jahrgangs. Auf die Haupterzählung „Der
laufende Berg,“ dem neueſten Hochlandsroman von Ludwig Gang-
hafer, haben wir bereits in unſeren vorigen Beſprechungen hingewieſen.

ie neuen Fortſetzungen zeigen, daß wir in dieſem ſpannend und er-
greifend geſchriebenen Romane ein Meiſterſtück der Erzählungsliteratur
mit Freuden begrüßen können, das ſich nicht durch echten künſtleriſchen
Werth, ſondern auch durch wahre Volksthümlichkeit in hohem Maße
aus zeichnet. Sehr anziehend ſind zwei kürzere novelliſtiſche Beiträge,
die in demſelben Hefte der „Gartenlaube“ erſchienen ſind „Fräulein
Nunnemannn,“ eine heitere Erzählung aus vergangenen Tagen von
Eva Treu und „Fürſt Arno,“ eine Novellette aus der Feder Ernſt
Eckſteins. Unter den Artikeln belehrenden Inhalts verdient vor allem
„Ein Reich, ein Recht!“ von Ernſt Wichert als eine gute volksthüm-
liche Darſtellung der Entſtehungsgeſchichte des „Bürgerlichen Geſetzbuchs“
erwähnt zu werden. Eine ſehr intereſſante geſchichtliche Erinnerung
bietet R. Artaria in der Skizze „Das Ehe-Jdyll Eugens von Beaue
harnais“. Peter Roſegger giebt uns eine anziehende Biographie des
deutſchöſterreichiſchen Dichters Hans Grasberger, welcher dieſer eine
Lebenserinnerung: „Wie ich meine Mundart entdeckte“ hinzugefügt
hat. „Leben, Trachten und Sitten der chineſiſchen Frauen“ von Ernſt
von Heſſe-Wartegg, „Die frieſiſchen Schlickrutſcher“ von Schulte vom
Brühl, „Ragaz und die Taminaſchlucht“ von Otto Henne am Rhyn,
„Das meteorologiſche Obſervatorium auf dem Brocken“ heben wir
weiter hervor, um zu zeigen, wie mannigfaltig der Jnhalt des neueſten
Heftes der „Gartenlaube“ geſtaltet iſt. Ziehen wir noch die Fülle
kürzerer, nützlicher und unterhaltender Mittheilungen in Betracht, ſo
werden wir zugeben müſſen, daß die „Gartenlaube“ wohl geeignet iſt,
den Anſprüchen und ſo verſchiedenartigen Leſebedürfniſſen des weiteſten
Leſerkreiſes vollauf zu genügen.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtt F7.
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